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x Berlin, 2 März. Die geſtern Nachmittag 
um 5 Uhr im Börſenlokal abgehaltene Generalverſamm⸗ 
lung des Centralvereins für das Wohl der arbeitenden 
Klaſſen, hat eigentlich nur inſofern noch für den Jour⸗ 
nalismus eine bemerkenswerthe Wichtigkeit, als in ihr 
die revidirten Statuten unverändert angenommen und 
fomit, der zum voraus ertheilten minifteriellen Zuſage 
gemäß, der Verein als konſtituirt erachtet werden kann. 
Der Gang der Verhandlungen zwiſchen dem Vorſtande 
und dem Miniſterio, um die Beſtätigung der Slatuten 
zu erwirken, ſo wie die in Folge deſſen vereinbarten 
im Ganzen geringfügigen ſtatutatiſchen Abänderungen ha⸗ 
den wir bereits früher bei Gelegenheit der dieſer Gene: 
ralverſammlung vorausgegangenen Ausſchußſitzung mit: 
getheiit; wir brauchen alſo darauf nicht zurück zu kom⸗ 
men. Was ſonſt aus der Sitzung noch mitzutheilen 
wäre, beſteht etwa in Folgendem. Zunächſt ging aus 
einem einleitenden Vortrage des Geheimen Oberfinanz⸗ 
Rath von Viebahn, als Vorſitzender hervor, daß es 
der Wunſch des Vorſtands wie des Ausſchuſſes iſt, den 


Verein vornämlich dahin zurückzuführen, von wo er be⸗ 


kanntlich zuerſt ausging, auf Spar⸗ und Prämienkaſſen. 
Herr e . daran, daß 165 Sparkaſ⸗ 
fen in Preußen, ſeit etwa 20 Jahren, in großen und 
mittlern Städten über 12 Millionen Thaler angeſam⸗ 
melt hätten und zog hieraus den Schluß, daß ſich von 
weiterer Aufmunterung noch Größeres erwarten ließe. 
Zum Theil hade ſich dies auch ſchon gezeigt, nament⸗ 


lich in neuerlichen Muſteranſtalten, welche in Berlin, 


wie in Düſſeldorf und Greifswald im Sinne des Cen⸗ 
tralvereind errichtet worden. Wenn alſo das Wott, 
welches Lord Brougham einſt den Arbeitern zugerufen: 
„werdet Kapitaliſten!“ urſprünglich zu Spott und Hohn 
Anlaß gegeben hade, fo laſſe ſich hier ſehr wohl ein tie⸗ 
lerer und fruchttragender Sinn derſelben auffinden. 
Nach dieſem Eingange folgte die Mittheilung der ein⸗ 
zelnen mit dem Miniſterio gewechſelten Aktenſtücke, ſo 
wie die Vorleſung von Briefen, welche von auswärti⸗ 
gen Mitgliedern des Vereins, namentlich dem Grafen 
dem Fabrikbeſitzer 
Quenten aus Düſſeldorf und dem Geh. Kommerzien⸗ 
Rath Diergardt aus Vierſen eingegangen waren. Die. 
ſelben entſchuldigten ihr Ausbleiben und verbanden mit 
dem gleichlautenden Bedauern über die bisherige Ver⸗ 
zögerung des Vereins die beſten Wünſche für ſein 
jetziges Fortkommen; namentlich zeigtr der Graf Schwe⸗ 
rin an, daß fo eben auch ein baltiſcher Verein zum be⸗ 
ſten der arbeitenden Klaſſen für Alt⸗ und Neu⸗Vor⸗ 
dommern die ſtaalliche Genehmigung erhalten habe 
woran er die Ausſicht knüpfte, daß derſeibe ſich dem. 
naͤchſt dem Centralverein als Lokalverein anſchließen 
werde. Hiernächſt kam es zur Berathung der revidir⸗ 
ten Paragraphen des Statuts, welche vom Miniſterial⸗ 
lrektor von Patow vorgelefen und mit den aus den 
bepflogenen Unterhandlungen ſich ergebenen Erörterun; 
den begleitet wurden. Nur wenige Punkte erregten 
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wiſſen, daß der Centralverein die Abſicht habe, „ſoweit 
möglich in allen deutſchen Staaten“ für die Verbeſſe⸗ 
rung der arbeitenden Klaſſen zu wirken, weil die frem⸗ 
den Regierungen ſich dadurch verletzt finden könnten, 
während man bei gegenwärtiger Sachlage doch nur auf 
Preußen beſchränkt bleiben müſſe. Letzteres wurde zu⸗ 
geſtanden, auch eingeräumt, daß man den Saß fetzt 
nicht mehr aufſtellen würde; nachdem er aber im Jahr 
1844 ausgeſprochen ſei, fo habe er eine Art hiftorifcher 
Beachtung und müſſe als ſchönes Denkmal einer ver⸗ 
gangenen Begeiſterung, der ſich Niemand zu ſchämen 
brauche, feine Stelle behalten. So wurde denn nach 
etwa anderthalbſtündiger Sitzung die Debatte geſchloſ⸗ 
ſen und vom Vorſtande das Verſprechen erthellt, nach 
eingeholter und in kürzeſter Zelt zu erwartender Aller⸗ 
böchſten Genehmigung ſofort das Weitete zu verfügen. 
Mit einem Dankesvotum gegen den Vorſtand für feine 
bis hierher bewieſene aufopfernde Thätigkeit trennte man 
ſich. Dabei wollen wir indeß nicht unterlaſſen aus⸗ 
drücklich und dankend anzuerkennen, wie überall aus den 
mitgetheilten Verhandlungen hervorging, daß auch der 
Miniſter von Bodelſchwingh die größte Bereitwilligkeit 
gezeigt hatte, von den ſchon von ſeinem Amtsvorgänger 
gegen die Statuten aufgeſtellten Einwürfen, fo viel fal⸗ 
len zu laſſen, als nur immer erwartet werden konnte. 
Man muß, den beklagenswerthen Zeitverluft abgerechnet, 
glauben, daß der Verein eigentlich alles erlangt hat, 
worauf er ſich ſelbſt Heffnung machen durfte. 


Ueber den angeblichen Biſchof Heliani von 
Damaskus, welcher im verwichenen Sommer die 
Rheinlade bereifte und ausbeutete, welcher in den Kir: 
chen der bedeutendſten Städte ſpriſche Gaſtmeſſen las, 
verbreiten ſich ſonderbare Gerüchte; nach einigen foll 
derſelbe in Frankreich als Betrüger entlarvt und feſtge⸗ 
nommen worden ſein, während andere behaupten, daß 
ein zweiter Heliant den erſteren blos nachgeahmt habe. 
Der Pſeudo⸗Hellani ſoll ein orientalifcher Jude 
fein, welcher feinen Segen der Chriſtenheit theuer ver: 
kauft hat, ſo daß den Abendländern bei derartigen Ga⸗ 
ſtirenden höchſte Vorſicht an zuempfehlen bleibt. 

. (Elberfeld. Z.) 


Stettin, 1. März. Wie wir aus guter Quelle 
vernehmen, hat der unlängſt erfolgte königl. Erlaß, dem 
der edle Zweck zum Grunde liegt, unſeren öſtlichen Pro⸗ 
vinzen eine Einwanderung brauchbarer Leute zu verſchaf⸗ 
fen, um zugleich, ſo weit als möglich, den immer mehr 
überhand nehmenden deutſchen Auswanderungen ein Ge⸗ 
genmittel zu bieten, ſchon angefangen, Früchte zu tra: 
gen. Es ſoll ſich, namentlich vom Rheine her, bereits 
eine nicht kleine Zahl auswanderungsluſtiger Individuen, 
die dem landwirthſchaftlichen Gewerbe angehören und 
keinesweges ohne eigene Mittel find, gemeldet haben, 
um ſich nach unſeren Gegenden überzuſiedeln. um dies 
zu erleichtern, wird einzelnen Abgeordneten von ihnen, 
die unſere Gegenden und die hier ſich vorfindenden paſ⸗ 
ſenden Gelegenheiten zur Anſäſſigmachung kennen ju 
lernen wünſchen, der Erfag der Reifekoften zugeſagt 
werden. — Wie man übrigens weiß, wird die Aner⸗ 
bietung von Grundeigenthum zur Ueberlaſſung an Ein; 
wanderungsluſtige keinesweges auf die außer Pacht kom⸗ 
menden Domainen beſchränkt bleiden. Man wird auch 
Gutsbeſitzern, die dazu Neigung haben, Gelegenheit zum 
Parcelliren an ſolche verſchaffen. (Börſen⸗Nachr.) 


Aus dem Kreiſe Pr. Stargardt, 27. Februar. 
Wie wie fo eben erfahren, hat die königl. Regierung in 
Danzig zur theilweiſen Abhülfe der Noth auf dem plat⸗ 
ten Lande aus Staatsmitteln jedem Kreife eine Unter⸗ 
ftügung von einer Tonne Salz und von 20 Rthl. in 
Geld zugedeihen laſſen. Letztere wird in der Art be⸗ 
wirkt, daß in jedem Kreiſe zwei Armen⸗Kommiſſarlen 
aus der Zahl der Gutsbeſitzet) ausgewählt werden, von 
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Hinweis geſtrichen | denen Jedem 10 Rthl. zur Dispofition geſtellt werden. 
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Die Unterftügung erfolgt nur an Einwohner königlicher 
Güter und darf bei jedem Individuum die Summe von 
10 Sgr. p nicht üderſteigen. Zu bemerken iſt noch, daß 
den Armen⸗Kommiſſarien die Unterſtützungsgelder nicht 
baar in die Hände gegeben werden, daß ſie vielmehr 
verpflichtet ſind, die Auslagen zu machen und ſpäter 
auf Beſcheinigung der reſp. Schutzen über die Anwen⸗ 
dung des Geldes dieſes von der kgl. Regierung erſtat⸗ 
tet erhalten. (Danz. 3.) 
DOeſterrei ch. 


Wien, 2. März. Die vielfach verbreitete Nach⸗ 
richt von dem Armee⸗Befehl, der den Offizieren aller 
Waffengattungen des öſterreichiſchen Heeres das Tra⸗ 
gen von Schnurrbätten geſtatten ſollte, beruht auf 
einem Irrthum. Allerdings iſt dieſer Gegenſtand 
von mehreren einflußreichen Generälen in Anregung 
gebracht worden, und hat ſelbſt beim Hof⸗Kriegsrath 
volle Zuſtimmung gefunden, allein als er Sr. Ma⸗ 
jeſtät zur Sanction vorgelegt und im Staats = Rath 
verhandelt ward, erklärte ſich der kk. Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Baron Schön, als ſtaatsräthlicher Referent 
in Militär⸗Angelegenheiten, in einem ſechs Bogen lan⸗ 
gen Vortrag fo entſchieden gegen die beabſichtigte Bart: 
Revolution, daß die Neuerung als gänzlich beſeitigt und 
die legitime Bartloſigkeit als völlig geſichert zu betrach⸗ 
ten iſt. — Meyerbeer verweilt noch in unſerer Mitte, 
und will, vom Erfolg des „Feldlagers in Schleſien“ er⸗ 
muntert, im Theater an der Wien auch feine „Huge⸗ 
notten“ unter perſönlicher Leitung zur Aufführung brin- 
gen. Dem Direktor Pokornp hat er eine neue Oper 
verſprochen, wozu ihm der Dichter Bauernfeld das Text⸗ 
duch liefert. Als Meyerbeer erfuhr, daß der letzte Sproſſe 
der Gluckſchen Familte, eine bejahrte Wittwe, in ziem⸗ 
lich bedrängten Umſtänden lebe, befuchte der Tonmeiſter 
ſogleich die alte Frau, und hat bereits in Paris die nö⸗ 
thigen Schritte gethan, um ihr dei der Academie 
royale de Musique den Bezug der Tantieme bei den 
Vorſtellungen der Muſikwerke Glucks zu ſichern. — 
Durch ein Regierungszirkular iſt den Weinberghütern 
in Nieder⸗Oeſterreich fortan unterſagt worden, Waffen 
zu tragen, oder ven den Betretern verbotener Wege 
Fauſtpfänder oder Strafgelder zu nehmen, ihnen viel⸗ 
mehr Gelaſſenheit und Höflichkeit in derlei Fällen zur 
Pflicht gemacht. Dieſe Leute ließen ſich oft den gröb⸗ 
ſten Unfug zu Schulden kommen, und das erwähnte 
Zirkular der Landesſtelle ſoll gleichfalls durch einen uns 
angenehmen Vorfall veranlaßt worden ſein, der im ver⸗ 
floſſenen Herbſt einem am Arm feiner Tochter luſtwan⸗ 
delnden Prinzen in den Weinbergen bel Baden begegnet 
ft. — In der Kirche des hieſigen Kapuziner⸗Kloſters 
fand jüngft die feierliche Taufe einer jungen Negerin Statt, 
die im Gefolge der Kunſtreiter⸗Geſellſchaft der Madame 
de Bach hierher gekommen, und bei einem erkrankten, 
im Spital der barmherzigen Brüder verpflegten Lands ⸗ 
mann zurückgeblieben war, wo fie die Aufmerkſamkeit 
des Priors des Kapuziner⸗Kloſters auf ſich lenkte, und 
durch ihn in den Wahrheiten der Heilslehre unterrichtet, 
ſich jetzt taufen ließ. — Die Allg. Zeitung brachte jüngſt 
die Nachricht von einem zwiſchen Oeſterreich, England, 
Frankreich und det Türkei abgefchloffenen Staatsvertrag 
wegen dem Durchstich der Landenge von Suez; dieſe 
Nachricht iſt ungenau denn es wurde kein Vertrag in 
dieſer Hinſicht abgeſchloſſen, weil das Unternehmen eine 
bloße Privatſache iſt, die ſich nur der Gunſt der betref⸗ 
fenden Regierungen erfreut, und wie ſehr man bier ver: 
meidet, der nach Egppten abgehenden techniſchen Com⸗ 
miſſion einen offiziellen Anſtrich zu verleihen, erhellt aus 
dem Umſtand, daß der Antrag des Herrn Negrelll, Of⸗ 
fülere des Geniekorps und des Generalſtabs zuzuweiſen, 
von der Regierung abgelehnt worden. Ueberdies erſtreckt 
ſich die Aufgabe der zu Ende des Mo , 72 er 
ten abgehenden Expedition blos auf Bewir 4 
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zu baſiren wären, wie denn berfelben auch nur eine drel⸗ 


468 


dem der Staatsſekretär Gizzi, Monſignor Zefortere Un: 


monatliche Friſt zugemeſſen if. England beſorgt die Auf- tonellt, Monſ. Governatore Graffelini, fo wie mehrere 
nahme der Küſte am rothen Meere, wo ein Hafen zu andere Prälaten, Sir R. Cobden, viele Conſuln und 
errichten käme, Defterreich die Küſte am mittelländiſchen das geſammte diplomatiſche Corps der fremden Minifter 


Meere bei Tineh, wo Aehnliches zu erreichen iſt, und 
die Franzoſen übernehmen das Nivellement der Land⸗ 
ſtrecke zwiſchen beiden Meeren. Herr Negrelli reift nicht 
im April nach Egypten, wie es dort heißt, ſondern die 
techniſche Commiſſion geht ohne ihn ab, verrichtet ihre 
Arbeiten, und erſt im Herbſt gedenkt Negrelli ſich ein⸗ 
zuſchiffen, um an Ort und Stelle die Karten und Ent⸗ 
würfe zu prüfen und zu rektifiziren. 

* Wien, 2. März. Die Nachricht von der An⸗ 
kunft der Königin von Baiern (f. geſtr. Ztg.) beruht 
auf einem Irrthum. — Trotz der ſtrengen Kälte hat 
heute die Dampfſchifffahrt nach Peſth begonnen. 

Großbritannien. 

London, 26. Febr. „Die Strafe für die Anſtifter 
der ſpaniſchen Heirathen, heißt es in der Daily⸗News, 
hat nicht lange auf ſich warten laſſen. Dieſe Helden⸗ 
that war noch vor einigen Wochen für den franzöſiſchen 
Hof, eine Quelle großen Triumphes. Seine Journale 
ſtimmten unabläffig Siegeshymnen an und Herr Gui⸗ 
zot erklärte die That für einen Triumph über das 
„treuloſe Albion.“ Kaum iſt der Druck dieſer Selbſt⸗ 
Panegyriken trocken geworden und ſchon ſehen fi der 
franz. Miniſter und ſein Monarch gezwungen, die Er⸗ 
füllung eben jener von ihnen zerriſſenen Verträge und 
diejenige Macht anzurufen, die ſie mit ſolchem Geſchick 
überliſteten und mit ſolchem Schimpf behandelten. Der 
Thron von Portugal wankt. Er iſt nicht mehr blos 
von einer radikalen Faktion bedroht, ſondern von Dom 
Miguel und dem Abſolutismus, in deſſen Arme ſich die 
verfolgten und ungeduldig gewordenen Liberalen gewor⸗ 
fen haben. Die Königin von Portugal und ihr Ge⸗ 
mahl, die durch ihre Politik nun jeden hervorragenden 
Portugieſen und Bürger dieſes Landes ſich zum Feinde 
gemacht, ſind durch franzöſiſche Rathſchläge geleitet wor⸗ 
den. Engliſchen Rath haben Beide, König wie Königin, 
mit heftiger Geringſchätzung von ſich gewieſen. Darum 
ſenden ſie jetzt ihre ſo große Klagen und Befürchtun⸗ 
gen an den König Leopold und Louis Philipp. 
König Leopold iſt elligſt nach Paris aufgebrochen und 
beiden Monarchen bereitet die Ausſicht, daß Dom Mi⸗ 
guel bei ſeiner Rückkehr nach Portugal von den Bür⸗ 
gern, der Armee und dem Adel willkommen geheißen 
wird, tiefen Gram. Der König der Franzoſen mag 
zwar wenig nach der Dynaſtie der Coburgs fragen; al⸗ 
lein die Entthronung Donna Marias durch Dom Mi⸗ 
guel, wäre lediglich das Vorſpiel zur Entthronung der 
Iſabella durch den Grafen Montemolin und in dieſem 
Falle: lebt wohl ihr glänzenden Hoffnungen auf Mont⸗ 
penſierſche Thronfolge. Deshalb wird jetzt England an⸗ 
gefleht, zu interveniren, die Quadrupelallianz zu erneuern 
und danach zu handeln und ſeinen mächtigen Arm aus⸗ 
zuſtrecken, um die armen Königinnen der iberiſchen Halb: 
inſel zu retten.“ Louis Philipp habe allerdings die Uns 
verſchämtheit nicht ſo weit getrieben, ein ſolches Verlan⸗ 
gen an England ſelbſt und direkt zu ſtellen. Was aber 
der König der Franzoſen nicht mit Anſtand gekonnt, 
das habe der König der Belgier zu thun übernommen. 
Ein Courier nach dem andern trifft von ihm ein und 
ſeine königl. Flehbriefe ſind nicht blos an die Miniſter, 
ſondern auch an die Königin, an den Prinzen Albert 
und an jeden bei Hofe, im Kabinet, oder im Parla⸗ 
ment, einflußreichen Mann gerichtet. Wir kennen die 
Antwort unſerer Miniſter nicht. Doch nach der Angſt 
der Diplomaten zu urtheilen, möchten wir behaupten, 
daß das engliſche Kabinet, wie bereit es auch immer 
zur Unterſtützung der konſtitutionellen Throne der ſpa⸗ 
niſchen und portugieſiſchen Dynaſtie fein mag, ſich uns 
bedingt weigert, ſeine Macht, ſeinen Einfluß und die 
Gelder des Staatsſchatzes zu Gunſten oder Syſtemen 
zu verwenden, die, gleich denen der Halbinſel, unter 
bourboniſche Oberhoheit kommen ſollen.“ Man könne 
ſpaniſche Freiheit und Unabhängigkeit unmöglich von 
der Frage bezüglich der ſpaniſchen Thronfolge trennen. 
„Weber dieſen letztern Punkt iſt jetzt England 
mit Preußen vollkommen, und mit Oeſterreich 
und Rußland mehr als mit Frankreich ein- 
verſtanden. Wer brachte dieſe Aenderung zu Stande? 
Wer ſchleuderte England aus feiner alten Uebereinſtim⸗ 
mung mit Frankreich in eine Gemeinſamkeit der Gefühle 
und Intereſſen mit den deutſchen Mächten? Louis Phi⸗ 
lipp, Herr Guizot und Grof Bteſſon brachten dies zu 
Stande, ja fie find ſtolz darauf. Jetzt fangen fie be; 
reits an, in einige der Folgen einen ſchnellen Blick zu 
thun, die ihnen in ein Paar Jahren wohl deutlicher 
werden dürften.“ (Eiberf. 3.) 

3talienm. 


88 Nom, 23. Februar. Eine leichte Unpäßlichkeit 
verhinderte den franzöſiſchen Botſchafter, Grafen Roſſi, 
Sr. Heiligkeit den türkiſchen Diplomaten Chekib Effendi 
vorzuſtellen. Kaum wieder hergeſtellt, eilte er daher, 
zumal als Motor und Autor ſeines Beſuchs, ihm die 
erſte gaſtliche Ehre zu erweiſen. Nach vielen prunken⸗ 
den Vorbereitungen gab ihm ſomit Graf Roſſi und ſei⸗ 
nem Sohne im franzöſiſchen Geſandtſchaftshotel, dem 
Palazzo Colonna, heute eln glänzendes Faſtendiner, zu 


eingeladen waren. Verböte es die Quadrigeſimalzeit 
nicht, ich glaube wir würden die türkiſche Miſſion auch 
auf Bällen mit römiſchen Damen ſpringen fehen. Chekid 
Effendi ſieht ſich Roms wenige induſtrielle Anſtalten ſehr 
fleißig an; die Alterthümer laſſen ihn kalt. Vorzüglich 
hat er an den Moſaiken großen Gefallen, weshalb der 
Papſt in der Fabrik der Regierung beim Vatikan die 
Anfertigung reicher Geſchenke für ihn angeordnet hat. 
Mag dieſe türkiſche Gratulationsmiſſion an den Papſt 
kirchlich⸗politiſche Folgen haben oder nicht, immer doch 
muß man darin einen erfreulichen Fortſchritt der Civi⸗ 
liſation des Orients ſehen. Cardinal Gizzi erſchien nicht 
auf dem Bankett des Grafen Roſſi, weil er gichtkrank 
im Bette liegt. Monſignor Carboli⸗Buſſi (Soſtituto 
della Segretario di Stato) vertrat ihn. — Wie ſich 
von ſelbſt verſteht, iſt Padre Ventura, an deſſen Stelle 
im v. M. der Papſt in der Kirche Sant Andrea della 
Valle als Redner auftrat, auch in dieſem Jahre der 
ausgezeichnetſte Lehrer vieler Faſtenprediger. Er eröff⸗ 
nete ſeine Miſſton vor einem außerordentlich zahlreichen 
Publikum aller Stände mit einer geiſtlichen Rede über 
die Freiheit der Preſſe und die unerläßliche Nothwen⸗ 
digkeit für unſere Gegenwart. Viele, die Rom nur aus 
dem vorigen Pontificat kennen, werden glauben, wir er⸗ 
zählen eine Fabel, und doch reden wir pure Wahrheit; 
denn der Umſchwung der Dinge im Kirchenſtaat ſchafft 
ſeit acht Monaten eine neue Aera für geiſtige Emanci⸗ 
pation. 


Osmaniſches Reich. 


Zur Erläuterung des (ſchon mehrfach in der Bresl. 
Ztg. erwähnten) Zerwürfniſſes zwiſchen Grie⸗ 
chenland und der Pforte, giebt das Journal 
de Conſtantinople vom 16. Februar folgende zwei Ak⸗ 
tenſtücke: (Note des außerordentlichen Geſandten und be⸗ 
vollmächtigten Miniſters der hohen Pforte zu Athen, 
Hrn. Muſſurus, an Herrn Koletti, Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten der griechiſchen Regierung.) 
— „Athen, 14. (2 6.) Jänner 1847. Der un: 
terzeichnete außerordentliche Geſandte und bevollmäch⸗ 
tigte Miniſter Sr. kaiſerlichen Majeſtät des Sultans, 
ſieht ſich mit lebhaſtem Bedauern verpflichtet, die ernſt⸗ 
hafteſte Aufmerkſamkeit des Herrn Koletti, Präſidenten 
des Conſeils und Miniſters der auswärtigen Augelegen⸗ 
heiten Sr. helleniſchen Majeſtät auf ein eben ſo wich⸗ 
tiges als unerwartetes Faktum zu lenken. — In Folge 
einer ihm am 12ten (24ten) d. M. im Namen Sr. 
Majeſtät des Königs zugekommenen Einladung, hat der 
Unterzeichnete die Ehre gehabt, ſich geſtern Abends zum 
Ball bei Hofe zu begeben. Das diplomatiſche Corps 
war beim Eintritt Ihrer Majeftäten des Königs und 
der Königin im Kreiſe aufgeſtellt, und nachdem der Kö⸗ 
nig mit den ältern Mitgliedern dieſes Corps geſprochen 
hatte, erwartete der Unterzeichnete, aus dem Munde Sr. 
Majeſtät, wie gewöhnlich, Ausdrücke des Wohlwollens 
zu vernehmen, als Se. Majeſtät ihm ſagte: „Ich hätte 
geglaubt, mein Herr, daß der König von Griechenland 
mehr Achtung verdiente, als Sie ihm bewleſen haben,“ 
worauf der König ſich alſogleich entfernte, ohne dem 
Unterzeichneten eine Antwort zu geſtatten. — Hätten 
Se. Majeſtät nur einen Augenblick zu warten geruht, 
ſo würde ſich der Unterzeichnete beeilt haben, zu ant⸗ 
worten: „Sie! Es iſt einem Repräſentanten Sr. kai: 
ferlichen Majeſtät des Sultans unmöglich, die Achtung 
gegen einen Souverain zu vergeſſen, noch weniger ge⸗ 
gen einen König, bei welchem er beglaubigt zu ſein die 
Ehre hat, und wenn Ew. Majeſtät geruhen wollten, 
mir anzudeuten, worauf ſich Ihre königlichen Worte 
beziehen, fo wäre ich bereit, zu beweifen, daß ich für 
Allerhöchſtdieſelben ſtets die tiefſte Ehrfurcht gehegt habe 
und ſtets hegen werde.“ — Dieß iſt unter dieſen Um⸗ 
ftänden das wichtige Faktum, welches die gegenwärtige 
Note der ernſten Aufmerkſamkeit des Miniſteriums Sr. 
helleniſchen Majeſtät zu bezeichnen bezweckt; da aber 
der Unterzeichnete, wie ſich aus der Unterredung, die 
er mit Herrn Koletti zu pflegen die Ehre hatte, ent⸗ 
nehmen läßt, die Ueberzeugung erlangt hat, daß die 
Worte Sr. Majeſtät auf den Vorfall mit dem Paſſe 
für den Herrn Oberſten Tzami Karataſſo ſich be: 
zogen, ſo ſtellt er hier die näheren Umſtände dar, die 
damit in Verbindung ſtehen, um die Bedeutſamkeit dies 
ſes beklagenswerthen Ereigniſſes beſſer hervorzuheben. — 
Am Morgen des 12ten (24ſten) d. M., als dem Tage 
der Abfahrt des öſterreichiſchen Paketboots nach Kon⸗ 
ſtantinopel, und während der Unterzeichnete noch zu 
Bette lag, iſt Herr Tzami Karataſſo in der ottos 
manniſchen Geſandtſchafts⸗Kanzlei erſchienen, um den 
Paß, den ihm Herr Koletti nach Konſtantinopel aus⸗ 
geſtellt hatte, vifiren zu laſſen, mit dem Beiſügen, daß 
er Eile habe, well er ſich einen Augenblick früher nach 
dem Piräus begeben müſſe. Da der Oberſt die mit⸗ 
ten im Frieden, im Jahre 1841 gegen den Berg Athos, 
um Macedonien aufzuwiegeln, gerichtete Expedition 
in Perſon kommandirt hatte, ließ ihm der Unterzeich⸗ 
nete, nach den beſtimmten und formellen Befehlen ſei⸗ 
ner erlauchten Regierung in Betreff aller derjenigen, die 


ſich im Jahre 1841 an der Spitze feindlicher Angrifft 
befunden hatten, durch den Geſandtſchafts⸗Sekretär ſa⸗ 
gen, daß er ungemein bedauere, ſeinem Verlangen nicht 
willfahren zu können; daß er ihn aber in Betracht, daß 
der Oberſt Adjutant Sr. Majeftät des Königs ſei, er⸗ 
ſuche, feine Abreiſe fo lange aufzuſchieben, dis der Uns 
terzeichnete hierüber die Befehle der hohen Pforte eins 
geholt haben würde. — Gleich darauf beeilte ſich der 
Unterzeichnete, obgleich etwas unpaßlich, ſich in Beglei⸗ 
tung des Geſandtſchaftsſekretalrs zu Herrn Koletti zu 
verfügen, um ihm dieſelbe Erläuterung zu 

aber mit Bedauern vernahm, daß der Minifter Sr. 
helleniſchen Majeftät an dieſem Tage zu einer Hochzeit 
und einer Taufe geladen war, gab der Unterzeichnete 
dem Geſandtſchafts⸗Sekretair den Befehl, ſich zu erkun⸗ 
digen, wann Hr. Koletti wieder zu Hauſe „fein werde, 
um ihm die obigen Erläuterungen zu bringen. Der 
Geſandtſchafts⸗Sekretair konnte wirklich dieſen Auftrag 
am 12ten (24ſten) Abends vollziehen, fo daß Hr. Kos 
letti 24 Stunden Zeit hatte, um Sr. Majeſtät dem 
Könige dieſe Erläuterungen mitzutheilen. Demzufolge 
verfügte ſich der Unterzeichnete, nachdem er mittlerweile 
keine weitere Mittheilung erhalten hatte, auf den Ball, 
in der vollen Ueberzeugung, daß jene befriedigende Erz 
läuterungen von Sr. Maj. als ſolche anerkannt worden 


ſeien. — Allein der Unterzeichnete hat Grund zu glau- 


ben, daß Hr. Koletti, ſo wie er ihm bei der langen 
Unterredung, die der Unterzeichnete mit ihm am Tage 
vor dieſem Vorfall, nämlich am 11ten (23ſten) d. M. 
hatte, nichts über den Paß fagte, den er dem Herrn Ober 
ſten Tzami Karalaſſo, deſſen Antecedentien ihm ſichet 
bekannt waren, ausgeſtellt hatte, um ſich im Vorhinein 
des Benehmens zu verſichern, welches der Geſandte St. 
kaiſerlichen Majeſtat des Sultans bei dieſem Anlaß 
pflichtmäßig einhalten müßte, um dadurch einen fo be? 
dauernswerthen Vorfall zu vermeiden, — er gleichfalls 
unterlaſſen hat, Se. Majeſtät den König zu gehöriger 
Zeit von dem Inhalte der Sendung des Geſandtſchaſts 
Sekretairs in Kenntniß zu ſetzen; denn der Unterzeich⸗ 
nete konnte nie annehmen, daß Se. Majeſtät der König / 
nachdem er in Kenntniß von jenen ſo befriedigenden 
Erläuterungen geweſen, einen öffentlichen und feierli 
Anlaß gewählt haben würde, um an den Geſandten 
Sr. kalſerl. Majeſtät, den Allerhöchſtdieſelben mit eine 
Einladung nach Hofe beehrt hatten, Vorwürfe über eis 
nen Gegenſtand zu richten, wobei ſich dieſer Geſandle 
bloß ſtreng an die beſtimmten und formellen Befehl. 
feiner Regierung gehalten hat. — Am Schluß der ge 
genwärtigen Note darf der Unterzeichnete nicht unterlal® 
fen, beizufügen, daß er es, bevor er ein fo wichtiges und 
ſo beklagenswerthes Faktum zur Kenntniß ſeiner es 
lauchten Regierung bringt, für Pflicht gehalten hat, 
vorſtehenden Thatfachen und Umſtände dem Miniſterlum 
Sr. helleniſchen Majeſtät vor Augen zu legen. 2 
unterzeichnete hat die Ehre ic. — (Unterz.) C. Muſ⸗ 
ſurus.“ 
Das zweite Akklenſtück iſt eine Depeſche des Hen, 
Koletti an den Gefchäftsträger Sr. Majeftät des König 
von Griechenland zu Konſtantinopel, Hen. Ar 
gleichfals vom Idten (26). Jänner d. J. über dene 
ben Vorfall. (Wiener 819.) 


Tokales und Propinzielles. 5 
— inne 2 


Die Gründung einer philologiſchen Section der 
ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cult 


betreffend. 2 
Wie innig man auch überzeugt fein und wie 1. 
reitwillig man anerkennen mag, daß das Wied a 


chen der Wiſſenſchaften, die Pflege und der Anball 
alten klaſſiſchen Sprachen Vorläufer und Bedinge 
der Reformation geweſen, fo darf doch ſelbſt der 47 
lologe von Fach es ſich nicht verhehlen, daß feine 7, 
ſenſchaft, wenn auch in ſich nicht ſtehen geblieben 
ſogar beſonders in grammatikaliſcher Beziehung in u 
raſchendem Fortſchrelten begriffen, dennoch in dern 0 


ren Zeit für das Leben ſelbſt wenig gewirkt und 
mentlich an den Fragen der Zeit und der Förde 
des Lebens durch eine den Anforderungen der Gau 
wart in höherem Grade entſprechende Unterrichten 
ſich wenig betheiligt habe. Daher hat die Philo di 
jetzt und ſchon feit lange fo viele Gegner gefunden Ar 
fie am liebften als eine veraltete, unbrauchbar den 
dene Sache nicht nur von den Realſchulen, 1 
ſelbſt von den Gymnaſien und Univerfitäten eich 
ßen möchten. Und die Philologen beharren gleic, 
ſeloſtgenägſam und in ſtolzer Sicherheit in gem ch 
Treiben und Schwelgen, als ob elne Gefaht, I 
erreichen könne. Unſers Dafürhaltens aber A 
drohende Gefahr eine ſehr große fein, nicht für nd K 
lologie als ſolche, ſondern für die Erziehung u 
dung unſerer Jugend. Dieſer Wiſſenſchaft rg 
in den Kreis des Schulunterrichts gezogenen reift 
ob, mit kräftiger Hand das Steuerruder Sen u 
und es feſtzuhalten. Aber dazu bedarf fie Tr 
und Bewußtwerden der ihr innewohnend He 
nach Außen Geltendmachung berfelben in 

ren Faſſung; denn es verachtet und ſch fern Ge 
wer fie nicht kennt. Daß fie aber auf un 


| 


Argyropoul | 


eben; da er 


7 


fen und Untverfititen zum Theil ſtagnire, läßt ſich nicht 
füglich in Abrede ſtellen. Demnach iſt es ein gewiß 
nur mit vollſter Anerkennung aufzunehmender Gedanke, 
durch Begründung einer eigenen philologi ſchen Sec: 
tion der ſchleſiſchen Geſellſchaft, für vater: 
ländiſche Cultur den zerſtreuten, zum Theil höchſt 
dedeutſamen Kräften auf dieſem Gebiete, in Breslau 
einen Vereinigungspunkt und durch denſelben gegenſei⸗ 
tige Anregung auf ſtete Förderung zu gewähren; ande⸗ 
rerſeits die Wiſſenſchaft mit dem Leben zu vermitteln zu 
ſuchen. Unſer Unterrichtsweſen, beſonders für gelehrte 
Bildung, hat viele herrliche Elemente und anerkannt 
treffliche und bewährte Kräfte; allein es fehlt Annähe⸗ 
rung, mechfelfeitige Beziehung, organiſches Zuſammen⸗ 
wirken, und darum ſind die Ergebniſſe ungeheuren 
Kraftaufwandes von Lehrenden wie Lernenden verhält⸗ 
nißmäßig nicht lohnende zu nennen. Hoffen wir, daß 
die gefeierten Namen eines Schneider, Ambroſch, Haase, 
den Freunden der Wiſſenſchaft, wie fie durch das leben⸗ 
dige Wort und durch die Schrift bisher gewirkt, nun 
auch in weiterem Kreiſe freier Vereinigung leuchtend 
vorangehen und ſchon durch ihre Theilnahme dem Un⸗ 
ternehmen ſeine Weihe geben werden. Wollten ſie ſich 
ausfchliegen, fo wäre dies gewiß in vieler Beziehung 
ſehr zu bedauern, wenn auch nicht zu verkennen iſt, 
daß gerade ſie weniger erwarten können, von Andern 
weſentlich gefördert zu werden, als daß Andere dieſen 
Vortheil von ihnen davon zu tragen hoffen. Doch gilt 
es ja der Wiſſenſchaft, der ſie ihr Leben gewidmet ha⸗ 
ben und daß auch für ſie manche erwünſchte Anregung 
und Förderung zu erwarten ſteht, dafür bürgen ihnen 
manche tüchtige Schulmänner, welche den Bedürfniſſen 
der Zeit oft näher ſtehen und ſie deutlicher zu erkennen 
vermögen als die Männer der gelehrten Wiſſenſchaft 
ſelbſt. Hoffen wir daher das Beſte von dieſer neuen 
Vereinigung, zu welcher am 28. Februar d. J. die er⸗ 
ſten einleitenden Schritte durch den Präſes der vater⸗ 
ländiſchen Geſellſchaft gethan worden ſind und deren 
definitive Bildung auf den 7. März zu erwarten 
ſteht. A 


Bericht 
des ſchleſiſchen Blinden⸗Vereins. 

Der ſchleſiſche Verein für Blinden⸗Unterricht hat fo 
eben ſeinen 28ſten Jahresbericht über die Wirkſamkeit 
der unter feiner Leitung ſtehenden Blinden- Unterrichts⸗ 
Anſtalt im Jahre 1846 veröffentlicht, aus welchem wit 
Nachſtehendes entnehmen. Das verfloſſene Jahr gehörte 
rückſichtlich der Unterſtützung, welche die Anſtalt von 
Seiten des Publikums fand, zu den glücklichſten, in⸗ 
dem derſelben nicht unbedeutende Geſchenke und Ver⸗ 
mächtniſſe zu Theil wurden, ſo daß ſich das Vermögen 
des Vereins, welches am Schluſſe des Jahres 1845 
nur 38,178 Rihlr. 6 Sgr. 8 Pf. betrug, ſich auf 
42,562 Rthlr. 18 Sgr. 5 Pf. vermehrt hat. Dat: 
unter gehört namentlich ein Geſchenk von 1000 Rthlr., 
welches der Anſtalt der ſeitdem verſtorbene Oberamtmann 
Nowack auf Wieſau dei Polkwitz gemacht, fo wie die 
aus dem Erlös der Briefe an Heren v. Stein durch 
Herrn Geh. Medtzinalrath Dr. Ebers und Profeſſor 
Dr. Kahlert eingegangenen 63 Rthlr. 3 Sgr., ferner 
eine Anzahl von Vermächtniſſen, aus denen wie beſon⸗ 
ders das Claaſſen'ſche mit 2000 Rthir., das Pollack'ſche 
mit 800 Kthir., das Schmidt'ſche mit 200 Rthlr. und 


das Fränckel ſche mit 150 Rehlr. hervorheben. Die 
laufende Einnahme des r 1846 betrug: 

3,253 Rthir. 3 Sgr. 8 Pf. 
die Ausgabe: 12,492 5 15 : 3 5 


Sn blieb. ei 8 
des Jahres Beſtand: 760 Rehlr. 18 8 

Verpflegt wurden in der Anhalt im dg 
res 41 Blinde, darunter 29 evangeliſchen, 14 kath oli⸗ 
ſchen, 1 jüdiſchen Glaubens, außerdem nahmen noch 3 
aus der Stadt an den Unterrichtsſtunden Theil. Dieſe 
wurden, wie bisher, mit gutem Erfolge ebenſowohl in 
den Schulwiſſenſchaften und in der Muſik, wie in Hand⸗ 
arbeiten aller Art unterrichtet, ſo daß die Blinden 
wenn fie die Anſtalt verlaſſen, im Stande find, ſich 
ihren Lebensunterhalt ſelbſt zu verdienen. — Mochte 
576 Wohlwollen, das der Anſtalt bisher von Seiten 
es Publikums geſchenkt worden, ihr auch ferner zu 


x Kanten; möchte bald das Vermögen dev. Anftaie 
die Weg ne, daß neue Stellen in derfelben begrün⸗ 


Binndanten, da die Zahl der jährüch fih mel- 
ten wenigleng von Jahr zu Jahr wächſt, oder möch⸗ 
einzelnen Stad von einzelnen Menſchenfteunden oder 
errichtet 1 oder Kreiſen Freiſtellen in derſelben 
von ihrer Seite hen Unternehmen, dem die Direktion 
entgegenkommen Be nur möglichen Erleichterung 
* 
unſere 


denden 


Neiſſe, Sei i 

eit vorgeſtern Mittag iſt 
Seftung in Soeben erklart; "nr 

er ofekti 

Ban ce ur ch den Wir gerer Zeit projektirt war, 
en für op en wurde, indem man zugefr a⸗ 
Seren d 3 der Dispofition e e. 
eſchlagen. Di „ 12 uhr ward Generalmarſch 


e Truppen fanden ſich mit großer Schnel⸗ 


Be. 


gegen 24 völlig trübe Tage beobachtet worden ſind. 
— —— ¶uN 


469 
ligkeit auf dem Marktplatze ein, wo der 1, Komman⸗ 
dant den Truppen⸗Kommandeurs die Dispoſition gab. 
So weit uns dieſelbe bekannt wurde, betraf ſie einen 
Ausfall eines Theiles der Garniſon, um die umliegen⸗ 
den Dörfer auszufuragiren, trifft aber auf ein feind⸗ 
liches Corps, welches zur Einſchließung der Feſtung be: 
ſtimmt iſt und wird, nachdem von den Feſtungstruppen 
einige Zelt Konradsdorf und Mittelneuland gehalten 
worden, nach der Feſtung zurückgeworfen, indem das 
Feſtungs⸗Corps im Bereich des von den Wällen aus 
ertönenden Geſchützfeuers gekommen, unter deſſen Schutz 
ſich wieder ſammelt. Auch heute hielten ſich die Trup⸗ 
pen zum Ausmarſch bereit, ohne jedoch beunruhigt wor: 
den zu fein. Wie es beißt, wird ein zweiter Ausfall 
nun erſt Morgen ſtattfinden. 


Mannigfattiges. 


Det Oſtrowo, 3. März. Es hat ſich hier ein 
lehr bedauernswerthes Unglück ereignet. Ein junges, 
nicht eben ſehr bemitteltes Ehepaar wollte ſich nämlich 
geſtern Abend bei einem frugalen Abendbrod in feinem 
kleinen Stübchen gütlich thun und heizte daſſelbe zu 
dem Ende, mehr, als gewöhnlich, mit friſchem Eichen⸗ 
holz. Dieſes hatte jedoch nicht gut brennen wollen, 
weshalb die unerfahrene Frau aus Vorſorge naſſes 
Eichenholz zum Trocknen in den Ofen legte, worauf 
fie ſich mit ihrem Manne zu Bette begab. Am an⸗ 
dern Morgen jedoch erregte das zu lange Schlafen der 
ſonſt früh zur Arbeit gehenden jungen Leute Beſorgniß, 
die Thür wurde gewaltſam eröffnet und man fand belde 
leblos, vom Dunſt erſtickt. Der ſogleich angewandten 
ärztlichen Hilfe gelang es endlich, die Frau wieder ins 
Leben zurückzurufen, für deren ferneres Aufkommen 
noch Hoffnung vorhanden iſt; der unglückliche Mann 
aber war nicht mehr zu retten. 


— Leipzig, 2. März. Der Londoner Agent 
eines der renommirteſten Leipziger Häufer hat ſich mit 
einem großen Deficit, das allein das Leipziger Haus 
mit 15,000 L. St. betrifft, auf die Flucht begeben “). 

— Ein Pariſer Blatt meldet, von dem Kaiſer von 
Rußland fei, ſobald er erfuhr, daß die franz. Regie⸗ 
rung Jemanden beauftragt habe, die ſchönſten Porphyr⸗ 
blöde, für das Denkmal Napoleons in dem Invaliden⸗ 
hauſe auszuſuchen, ſogleich der Befehl erlaſſen worden, 
man folle zu dem gedachten Zweck in den Krongruben 


die trefflichſten Porphyrblöcke auswählen und nach Pa⸗ 
ris ſenden. f 


Wiederholte 
Kündigungs⸗ Bekanntmachung. 


Unter Bezugnahme auf unſeren Kündigungs⸗Erlaß 
vom 9. Dezember vor. Jahres fordern wir die Inhaber 
aller damals aufgerufenen, aber bisher noch nicht 
ein gelieferten ſchleſiſchen Pfandbriefe wieder⸗ 
holentlich auf, gedachte Pfandbriefe, welche in dem 
nächſten Johannſs⸗Termine eingelöſet werden ſollen, 
unverzüglich an das landſchaftliche Depoſitorium abzu⸗ 
liefern. Wenn die Einlieferung auch bis zu dem vor⸗ 
bezeichneten Verfall⸗Termine nicht erfolgen ſollte, fo 
werden die Inhaber nach Vorſchrift der Allerhöchſten 
Kabinetsordre vom 6. Auguſt 1840 (G.⸗S. 1840. 
XVII. 2116.) mit ihrem Realrechte auf die in den 
Pfandbriefen ausgedrückte Spezialhypothek präktudirt und 
die Pfandbriefe in Anſehung dieſer Spezialhypothek für 
vernichtet erklärt; es wird dies in den Landſchaftsregi⸗ 
ſtern und in den Hppothekenbüchern vermerkt, und den 
Inhabern werden ihre Anſprüche auf Zahlung des Pfand⸗ 
briefwerthes nur gegen die Landſchaft vorbehalten; die 
Baarvaluten und die Erſatzpfandbriefe werden auf Ge⸗ 
fahr und Koſten der Gläubiger zum landſchaftlichen 
Depoſitorium genommen, und die Koſten des Aufgebots 
aus jenen Baarvaluten und bezüglich aus den fällig 
werdenden Zinſen der Erſatzbriefe gedeckt werden. 

Spezielle Verzeichniſſe aller ſolchergeſtalt wiederholt 
aufgerufenen Pfandbriefe ſind bei allen ſchleſiſchen Land⸗ 
ſchaftskaſſen und bei den Börſen zu Breslau und Berlin 
ausgehängt, auch mit den öffentlichen Anzeigern der drei 
ſchleſiſchen Regierungs-Amtsblätter ausgereicht worden. 

Breslau, am 1. März 1847. 


Schleſiſche General⸗Landſchaftsbirektion. 
— — — 
Witterungs: Beſchaffen heit 
im Monat Dezbr. 1846, 
nach den auf der königl. Univerſitäts⸗Sternwarte zu Bres⸗ 
tau täglich drei Mal, 6 uhr Morgens, 2 uhr Nachmittags 
und 10 uhr Abends angeſtellten Hauptbeobachtungen, mit 
Berückſichtigung der 5 Mal täglich, 7 und 9 Uhr Morgens, 
12 uhr Mittags, 3 uhr Nachmittags und 9 Uhr Abends 
noch beſonders angeſtellten Beobachtungen. **) 

Den ganzen Monat Dezember hindurch war der Him⸗ 
mel, nur wenige Tage ausgenommen, . mit W len 
überdeckt, ſo daß auch nicht ein einziger völlig heiterer, da⸗ 
Die, 


) Dieſer Nachricht fügt das Breslauer Handelsblatt 
folgende Notiz bei: „Auch von einem Siehgen ‚Haufe 


hat ſich der Gaſſirer, der das Leipziger Geſchäft leitete, 


mit einem bedeutenden Deficit von dort aus auf flüch⸗ 
tigen Fuß geſetzt. Leider, lauter Hiobspoſten.“ 
) Verſpätet. 


beſonders im erſten Theile des Monats ſtattgehabten Regen⸗ 
und Schneefälle haben eine Waſſermenge von 8,90 P. Lin. 
ergeben. Es ward nämlich beobachtet: 
Schnee am 4., 6., 12., 13., 16. 18.; Regen am 8., 24. ; 
Nebel am 9., 10. 


Das Barometer, welches im erſten Theile des Monats 
mit immerwährenden Schwankungen einen nicht ganz mitt⸗ 
leren Luftdruck bekundete, ſank bis zum 24. bis zu einer fel- 
ten beobachteten Tiefe, und ging von da ab bis ans Ende 
des Monats hinwiederum auf eine ganz außergewöhnliche 

Dieſes Marimum betrug nämlich am 30ſten 28 3. 
Das Minimum am 2dften 26 3. 8,90 L., woraus 
ein Mittel der Extreme von 27 3, 6,795 €, folgt, während 
das monatliche, aus ſämmtlichen Beobachtungen gezogene 
Mittel 27 3. 6,297 L. beträgt. Das Maximum des mitt⸗ 
leren Barometerſterſtandes mit 28 3. 4,310 L. ward am 30., 
das Minimum mit 26 3. 9,870 L. am 23. beobachtet. 


Tägliche Variationen im Barometerſtande: 


r.: vom 2. zum 3. — 4,50 L. 
Dezbr 5 33 1 30 € 
5. „ 6. ＋ 3ë5 , 

% 10. „ | Pen‘ 2 

„ 13. „ 14. 4 290 „, 

„ 18. „ 19. + 3,62 „ 

„ 19. „ 20. — 283 „ 

„ A. „ N. — 0,2, 

. SE Fr ER 1 RE 
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Die Temperatur, welche in den erſten zwei Drittheilen 
des Monats eine mittlere genannt werden kann, ward dann 
Bläslich einige Tage hindurch höher, fiel aber am Abend des 
24ften und bis zu Ende des Monats zu einer faſt niedrigen. 
Ihr Maximum von 4 3,6 R. ward am 22., ihr Minimum 
von 10,6 R. am 16. beobachtet; hieraus ergiebt ſich 
das Mittel der Extreme 3,20% R., wogegen das monat: 
liche Mittel — 2,5330 f. beträgt. Der kälteſte Tag (— 
8,30 R.) war der 31ſte, der wärmfte (+ 2,830 R.) der 
22. Dezember. 

Tägliche Variationen in der Temperatur: 


Dezbr.: vom 2. zum 3. + 3,00 R. 
5. . — 2 


7 7. 6 2, 7 
„ 3. „ RI 
77 14. 1 15. + 3,2 " 
„ B. „ 16. 
77 16. [7 17. 5 3,4 [7 
„ 190. „ 20. +70: „ 
„ e , ae 
„ . „ B. - 14 
„ W. ee 


Eine vorherrſchende mittlere Windrichtung läßt ſich für 
den Monat Dezember bei dem immerwährenden Wechſel der⸗ 
ſelben ſchwer angeben. Häufig wurde SW. u. NW., nicht 
ſelten O. und N. beobachtet. Das Maximum der Mind: 
ſtärke von 90° ward am Laſten, Windſtille am 3., 4., 8.,9., 
Bes: beobachtet, und im Mittel betrug die Stärke des Win- 


Die Dunftfättigung hat ſich, den 1 chrometerbeobach⸗ 
tungen zufolge, im Monat Dezember fo 9 geſteigert, 
daß ſie nahezu eine volle genannt werden kann. Dieſe volle 
Dunſtſättigung iſt 58 Mal beobachtet worden, während das 
Minimum am 22ften 0,644 betrug. Hieraus ergiebt ſich als 
Mittel der Extreme 0,8220, das monatliche aber, aus allen 
Beobachtungen gewonnene Mittel beträgt 0,9542. An 12 
Tagen war im Mittel die volle Dunſtſättigung erreicht wor⸗ 
den, der trockenſte Tag dagegen 0,6980 war der 22. Dezbr. 

Hiernach charakteriſiren wir den Witterungs⸗Verlauf im 
Monat Dezbr. wie folgt: trüben Himmel, im Ganzen we⸗ 
nige atmoſphäriſche Niederſchläge, kaum mittleren Barome: 
terſtand mit ſelten beobachteten Extremen, mittlere, häufig 
wechſelnde Temperatur, hohe Dunſtſättigung und beſtändig 
wechſelnde Windrichtung. 


Monatliche Summen der auf die Temperatur des Eis⸗ 
punktes reducirten Barometerſtände, ſo wie der beobachteten 
Temperatur im freien Nordſchatten 453,62 Par. Fuß über 
der Oſtſee bei Swinemünde an 8 verſchiedenen Stunden des 
Tages im Monat Dezbr. 1846: 


6 uhr Morg. Bar. 10234,86 P. L. Thmter.— 97,N. 
w 1023,11 — 921 
9 5 1024,51 . — 819 
12 Mittags 10242,41 359,5 
2 Nachm. 10237,27 a — 50,7 
n 10230,½76 — 875 
Abends 10242,77 : — 85,8 
10 * 10242,72 = A 

Anmerk. An den mit bezeichneten Stunden iſt außeror⸗ 

dentlich, wegen gleichzeitiger Beobachtungen der Mitglie⸗ 


der des Sudeten⸗Vereins, beobachtet worden. Jede ein⸗ 
zelne Summe giebt, dividirt durch die Anzahl der Mo⸗ 
natstage (im Dezbr. alſo durch 31) das Monatsmittel 
der betreffenden Stunde. 
Breslau, Januar 1847. 5. B. 
————kE——ü— xp ——p— — 


An Magdeburgs Frauen. 
Euch ziemt für das, was Ihr gethan, 
Fürwahr das Lied vom braven Mann! 
In Frauenbruſt wohnt Männerſinn, 
Hoch ehrt's Euch Magdeburgerinn'n! 


E „ * 
An J. 
Wes Hand aus eignem Antrieb gern und ohne Ruhmſucht 
R ſpendet, 
Iſt ſchoͤn zu nennen; glaube dem, der dies zur Antwort 
ſendet. — 
Dein Spott hat Dir mein Herz ſtatt ab e, weit mehr noch 
i zu gewendet. l * 


—ů—ůů — 1 E 
Die Huldigung zum Wiegenfeſt betraf mich nicht. H. 


Zheater-Hepertoire. 
Sonnabend: „Der Maurer und der 
Schloſſer.“ Komiſche Oper in 3 Akten, 
Muſik von Auber. 
Sonntag, neu einſtudirt: „Die Jungfrau 
von Orleaus.“ Romantiſche Tragödie 
in 5 Akten von Schiller. 


Verein. A. 111. 8. 5 ½. R. G. I. 
H. 9. III. 6. J. Q. 
Verbindungs⸗Anzeige. 

Unſere am Aten d. M. in Schweidnitz voll: 
zogene eheliche Verbindung, beehren wir uns, 
Verwandten und Freunden hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. 

Neiſſe, den 5. März 1847. 


Köhler, Lieutenant und Adjutant 
im 23ſten Infanterie⸗Regiment. 
Louiſe Köhler, geb. v. Randow. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Kaum ſind wenige Wochen verſtrichen, als 
das unterzeichnete Kollegium ein ſehr hochge⸗ 
achtetes Mitglied ſich durch den Tod entriſſen 
ſah, und ſchon hat uns ein zweiter Verluſt in 
Trauer verſetzt, indem am heutigen Tage der 
Königliche Berghauptmann, Ober⸗Bergamts⸗ 
Direktor ꝛc. von Charpentier, durch fein 
Ableben eine lange ehrenvolle Laufbahn ſchloß, 
auf welcher ihm viel Gutes zu vollbringen 
vergönnt war. Seine ausgezeichneten Eigen: 
ſchaften waren allbekannt. Seine literariſchen 
Leiſtungen ſichern feinem Namen ein dauern: 
des Gedächtniß. Was er amtlich mit regem 
Eifer, heller umſicht und edlem Wohlwollen 
erſtrebte, wird uns unvergeßlich bleiben. Wer 
den Verewigten näher kannte, wird ihm eine 
ehrende Erinnerung widmen, und unſern ges 
rechten Schmerz über feinen Verluſt theilen. 

Brieg, den 4. März 1847. 

Die Mitglieder und Subalternen des König: 
lichen Ober⸗Berg⸗Amts für die Schleſiſchen 
Provinzen. 


Todes Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Den 28. Febr. früh 5 ½ Uhr ſtarb meine 
geliebte Frau Johanna, geb. Rau, an den 
Folgen ihrer Entbindung. 

Peiskretſcham, den 1. März 1847. 

Moritz von Hippel. 


Todes Anzeige. 

Am 28. Febr. früh 5 ½ Uhr ſtarb unſere ins 
nig geliebte Tochter Johanna, verehel. von 
Hippel, an den Folgen ihrer Entbindung. 
Theilnehmenden Verwandten und Freunden 
dieſe Anzeige. Waldenburg, 1. März 1847. 

Der Dr. Louis Rau, 
Karoline Rau, geb. Neubek. 


Todes⸗Anzeige. 

Mit tiefem Herzeleid zeigen wir den am 
4. März Abends um 6 ½% Uhr nach vierzehn: 
tägigem Leiden an einem gaſtriſch⸗nervöſen 
Fieber erfolgten Tod unſerer lieben, ſchmerz⸗ 
lich beweinten Hermine theilnehmenden An⸗ 
verwandten und Freunden hierdurch ergebenſt 
an. Sackerau bei Ohlau. 

Friedr. Freyſchmidt, als Ehegatte, 
mit ſeinem halbj. Söhnchen Alfred. 

Minna Kiepert, geb. v. Gordon, 
als Mutter. 

Ida Kiepert, als Schweſter. 


—— — 


Todes : Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Das heute um halb 4 Uhr erfolgte ſanfte 
Dahinſcheiden unſeres geliebten Gatten, Va⸗ 
ters und Schwiegerſohnes, des Apotheker 
Auguſt Primke im 47ſten Lebensjahre am 
Nervenſieber beehren wir uns, Verwandten 
und Freunden ergebenft anzuzeigen. 
Liegnitz, den 4. März 1847. 
4 Die Hinterbliebenen. 


Todes Anzeige. 

Das heute Morgen nach 2 Uhr erfolgte 
Ableben unſerer geliebten Mutter, Schwieger⸗ 
mutter, Großmutter und Schwägerin, der 
verw. Steuer⸗Inſpektor Caroline Heege, 

b. Sellge, am Lungenſchlage, zeigen wir, 

att jeder befondern Meldung, tiefbetrübt an. 

Polniſch⸗Weiſtritz, den 4. März 1847. 

Die Hinterbliebenen. 
— — 3 
Todes⸗Anzeige. 

Heute Nachmittag um 3%, uhr ſtarb nach 
langen Leiden der hieſige Bürger und Tuch⸗ 
machermeiſter Ernſt Dänifd, in einem Al⸗ 
ter von 62 Jahren. Dies zeigt allen Freun⸗ 
den und Bekannten an, um ſtille Theilnahme 
bittend: die Wittwe. 


Breslau, den 5. März 1847. 


Todes: Anzeige. 
Mit gramerfülltem, tiefbetrübtem Herzen 
eigen wir unſern Verwandten und theilneh⸗ 
menden Freunden an, wie es Gott dem All⸗ 
mächtigen gefallen hat, binnen drei Wochen 
unſere beiden geliebten Kinder hinwegzuneh⸗ 
men. Am 10. Februar früh ½ 1 uhr ſtarb 
unſere Alwine an Zahnkrämpfen in einem Al: 
ter von 1 Jahr 2 Monaten und 3 Tagen, 
und am 2. März Nachmittags / 1 uhr un: 
fer Richard an einem gaſtriſch⸗nervöſen Fie⸗ 
ber in einem Alter von 5 Jahren 9 Monaten 
und 13 Tagen. 
Dieſen 8 — 1 bitten 
ille Theilnahme zu ehren. 
ie Brieg, den 3. März 1817. 
Guftav Jander. 
Auguſte Jander, geb. Friedrich. 


wir durch 
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Bel Otto Wigand, Verlagsbuchhändler in Leipzig, erſcheint und it durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


Wigand's Converſations⸗Lexikon. 


Für alle Stände. — Von einer Geſellſchaft deutſcher Gelehrten bearbeitet. 


Vollſtändig in 12 Bänden gr. 8. — Jeder Band in 12 Heften (60 Bogen). — Jedes Heft 5 Bogen in umſchlag geh. 2, Sgr. 


Vorräthig dei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, in Brieg bei Ziegler. 


Den Herren Mitgliedern der ſchleſiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft für vaterländiſche Cultur erlauben 
wir uns mitzutheilen, daß künftig die Einla⸗ 
dungen zu den allgemeinen wie zu den 
Sektions⸗Verſammlungen mit alleini⸗ 
ger Ausnahme der mediciniſchen nicht mehr 
durch unſern Kaſtellan, ſondern durch zwei⸗ 
malige Anzeige in den drei hierſelbſt erſchei⸗ 
nenden Zeitungen erfolgen werden. 

Breslau, 3. März 1847. 

Das Präſidium der ſchleſiſchen Geſellſchaft für 
vaterländiſche Cultur. 
Techniſche Section. 

Montag den 8. März Abends 6 Uhr. Hr. 
Baumeiſter Gottgetreu: Ueber die Heizung 
mit warmem Waſſer. 


CCC U 0 


Von dem berühmten Werke: 


„Der Landwirth des 19ten 
erſchien fo eben in gediegener Ueberſetzung durch 
Theodor Mögling, 

k. würtemb. Oekonomierath und Lehrer am landwirthſchaftl. Inſtitut zu Hohenhenheim, 
der Ifte — 6te Theil der III. Abtheilung; 
enthaltend die 


Landwirthſchaftliche Technologie. 


Mit vielen Hunderten von Abbildungen. 
Preis pro Theil 6 Sgr. 


5% 


® 


Stuttgart, bei S 


25598 


Verein für i und Alterthum e Werk ſtets vorräthig. 


eſiens. 

Montag 8. März, 6 uhr, im Lokale der 
Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur (Börſe, 
Blücherplatzz. Der Geheime Archiv : Rath 
Stenzel: Geſchichte der Stiftung des Klo⸗ 
ſters in Trebnitz. 

Donnerstag den 11. März 1847 
führt der academ, Musikverein in der mit 
Dielen belegten Aula Leopoldina der Uni- 
versität 
Die 4 Jahreszeiten von J. Haydn 
zum Benefiz seines Dirigenten G. Sobirey auf, 

R. Elpel. R. Krug. 


Altes Theater. 


Sonntag den 7. und Montag den 8. März: 
große Vorſtellung der Pantomimen⸗ und Tän⸗ 
zer⸗Geſellſchaft. Am Schluſſe, zum erſten 
Male: Wandelbilder und das beliebte 
aus Wien erhaltene Chromatrop, oder 
Linienſpiel. Anfang 7 uhr. 

NB. Es werden nur noch einige Vorſtel⸗ 


lungen gegeben werden. 
Theater im blauen Hirſch. 


Sonntag den Tten und Montag den Sten: 
Vor meiner Abreiſe die letzten Vorſtellungen. 
| Schwiegerling. 

Herrn Heimann Meckauer 
aus Breslau, welcher unter dem 
Namen Herrmann Walden in Kreuz⸗ 
burg im „K.⸗R. Telegraphen“ gegen 
die polniſchen Betteljuden losgezo⸗ 
gen, weil ſie ſeinen ſchleſiſchen Glau⸗ 
beusgenoſſen ihr Brot verkümmern, 
Bye erzlich für dieſe Freundſchaft 


85 ſchleſiſcher Betteliude. 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Bres⸗ 
lau u. Oppeln u. bei Ziegler in Brieg 
iſt zu haben: 


Der Wieſenbau 
in feinem ganzen Umfange 
von Fr. Häfener, Wieſenbaumeiſter. 
2Rtl. Reutlingen. 
Meine Erfahrungen im Gebiete der allge⸗ 
meinen und ſpeziellen * 


flanzen⸗Kultur. 
Von Dr. C. Sprengel. 
1. Band. Baumgärtner, Leipzig. 1 ½ tl. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Volksſchulbuch 


oder 


Leſe⸗ und Realbuch 


für 
Deutſchlande Volksſchulen. 
on x 
Auguſt Hinke. 


Zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Groß 8. 35 Bogen. Preis nur 18 ½ Sgr. 
Striegau. Verlag von A. Hoffmann. 
In allen Buchhandlungen ift zu haben: 
Leitfaden für den Beicht⸗ und Commu⸗ 
nion⸗Unterricht. Von einem Geiſt⸗ 
lichen der Diöceſe Breslau. Mit 
hoher fürſtbiſchöflicher Approbation. 
Groß 8. 4½ Beg. Pr. 4 Sgr. 
Striegau. Verlag von A. Hoffmann. 
Mein diesjähriges 


Samen⸗Verzeichniß 
wird Donnerstags Nr. 50 dleſer Zeitung vom 
11. März beigelegt werden, worauf ich hier⸗ 
durch e ee 

riedrich Guſtav Pohl 
Sd deck legte ; 
Ein Inſtrumentban⸗Gehülfe 
findet ein baldiges Unterkommen; desglel⸗ 
chen ein Tiſchler⸗Geſelle, welcher zu 
Practiciren wünſcht, dei 
Friedrich in Sprottau. 


Gutes geschmackvolles Doppel Bier 


It: Neumann, Kretſchmer, 
n Miene Sandſtraze Nr. 13. 
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General⸗Direktion des po 


In Folge eingegangener Geſuche wegen Ausftellung und Einhändigung von Duplikaten 
nachſtehender als vernichtet oder geſtohlen angegebener Pfandbriefe 


vom erſten Zeitraume: 

Lit. C. Nr. 93502 pro 1000 Floren pol. mit 10 Zins⸗Coup. 
. 43118 — 200 — — 7 — 
1 43123 — 200 == n — 
Ba 43125 — 200 — — — 
: E. s 144208 — 200 — — 4 — 
EB. 144369 — 200 — — 4 — 

vom zweiten Zeitraume: 

Lit. B. Nr. 220526 pro 5000 Floren pol. mit 7 Zins ⸗Coup. 
„ B. . 220582 — 5000 — — — 
B. s 221554 — 5000 — ä Er 
s B. s 222324 — 5000 — — 7 — 
3. 222555 — 5000 — — 2 — 
„ 5. 222651 — 5000 — — 6 — 
„ 3. 222713 — 5000 — — 7 a 
2 B. 2 223224 — 5000 — — 75 — 
„ B. 12 277991 u" 5000 2 — 7 — 
6. 278025 — 5000 2 
E. 210652 — 1000 — — 7 u 
„ ©. 2 210653 — 1000 ee — * — 
C. . 210654 — 1000 . 
C. s 210655 — 1000 S 3 
C. 212788 — 1000 — — 7 — 
. 213213 — 1000 — — 7 — 
C. . 213381 — 1000 ze „ — 
C. . 213406 — 1000 — ohne 557 
» C. 213602 — 1000 wit | — 
C. 215830 — 1000 — ohne zn 
0 „ 216314 — 1000 “= mit 7 or 
„ C. . 219595 — 1000 — — fi — 
2 C. 3 219598 2. — 1000 * — 2 — 
0 226279 — 1000 — nr — 
C. „ 241540 — 1000 r — 
» C. 244683 — 1000 — — 7 — 
« C. 1 246336 — 1000 — ohne — 
C. 246954 — 1000 1 — 
C. 260940 — 1000 1 — 
„ C. „268032 — 1000 — ohne — 
„ C. = 268246 — 1000 — 1 — 
„ C. 276309 — 1000 ne — 7 — 
„ C. = 276358 — 1000 — 27 — 
C. . 2276005 — 1000 — ohne — 
C. 294048 — 1000 — ohne — 
« D. . 230867 — 300 — mit 7 — 
„ D. : 231723 — 500 — — 7 — 
„ D. . 231724 — 500 — — 7 — 
9 231725 — 500 zu — 7 — 
D. » 231727 — 500 — — 7 — 
D. . 231729 — 500 — 3 — 
„ D. . 231731 — 500 — | Er 
„ D. s 31732 — 500 — — — 
s D. . 231733 — 500 — — | Su 
D. 231801 — 500 — . x 
>; 233122 — 500 - — 7 — 
„ D. s 233879 — 500 — — — 
s D. . 257548 — 500 — ohne — 
D. . 269400 — 500 — mit 7 — 
D. 272279 — 500 — ohne — 
D. :. 300827 — 500 — — — 
s E. s 228680 — 200 — — — 
„ FE. s 220604 — 200 — mit 7 — 
„ E. . 229605 — 200 — — 7 — 
: FE. : 220606 — 200 — — 7 = 
„ E. = 229607 — 200 — — 7 2 
E. = 247743 — 200 — ohne — 


endlich an die Stelle der Zins⸗Coupons 
pol. von den Pfandbriefen Lit. A. Nr. . 
Stelle der Zins⸗ Coup. vom ten Semeſter 1841 zu 100 Floren pol 0 

Pfandbriefen Lit. B. Nr. 277228 und 285230. PR 


fordert hiermit die General = Direktion 
Polen in Ausführung des Artikels 124 
ger Pfandbriefe und Zins⸗Coupons, ſo 


haben glauben, auf, ſich mit demſelben an die General⸗Direktion zu Warſchau 
raume von Einem Jahre von der gegenwärtigen Bekanntmachung 


Alle Buchhandlungen Deutſchlands, namentli 


cheible, Rieger und Sattler. 


Friedrich Aderholz in Breslau, in der Korn⸗Ecke. 


Warſchau, den 24. Septbr. (6. Oktober) 1846. 


Inifchen Landſchaft⸗Kredit⸗Vereins. 


vom Aten Semeſter 1844 zu 400 
189320 und 290447 — eben 


des landſchaftlichen Kredit = Vereins im 
des Geſetzes vom Y;. Juni 1825 alle 
wie diejenigen, welche irgend ein 


Zins 


die unterzeichnete, haben dieſes 


Jahrhunderts“ 2 


$ 


® 


% 


in öffentlichen 8e . 


an gerechnet, unbedingt zu melden, als widrigens beſagte Pfandbriefe mit liefert wen 


amortiſirt und die Duplikate darüber an die betreffenden Intereſſenten ausge 
Wirklicher Staats⸗Rath (unterzeichnet) eenfti 
Für den General⸗Sekretär (unterzeichnet) Tſcherminſki. 


e. 


Der Präſident: 


Schul⸗ und 


Mit dem 8. April beginnt in des Unterzeichneten Inſtitute für 
Tage Anmeldungen neuer Schüler täglich 


Namtont, ST 
Mit einer 


Kurfus, bis zu welchem 


auch können noch zwei Penſionäre Aufnahme finden. Prediger Dr. 


Penſions⸗ ige 


Anzei 


men 


2 
2 
8 
® 


a 


ä Beilage z 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 5. März. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem Profeſſor Dr. Guſtav Biſch a 
zu Bonn den Charakter als Geheimer Bergrath zu ver⸗ 
leihen, und den Kreis- Deputirten und Mien eee 
entzky auf Reichen zum Landrath des Kreiſe 
Namslau, im Regierungsbezirk Breslau, zu 8 

Dem Thierarzt Frledrich Schmidt zu . 45 
unter dem 28. Febr. 1847 ein Patent auf eine dur 
Seichnung und n neue Art von 

für Pferde 
e und für den Umfang des preußl⸗ 

ö s ertheilt worden. 

n Der außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Miniſter bei den großherzoglich mecklen⸗ 
burgiſchen Höfen und bei den freien Hanſeſtädten, von 
änlein, von Hamburg. 1 

b Berlin, 4. Din 9 Giſtern Abend um 6 Uhr 
verſammelten ſich viele Inhaber 10 proc. Quittungsbo⸗ 
gen der Kaſfel⸗Lippſtädter Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
in dem hieſigen Börſenſaale, um die gerichtliche Voll: 
macht für den von ihnen erwählten Ausſchuß Behufs 
der Führung des gegen die Vorſtände obgedachter Ge⸗ 
ſellſchaft einzuleitenden Prozeſſes zu vollziehen und die 
diesfallſige Klageſchrift zu genehmigen. 

„Der Kölniſchen Zeitung vom 2ten März wird 
Folgendes aus Berlin gemeldet: „Die folgende, wahr⸗ 
baft königliche Handlungsweiſe des Monarchen braucht 
wohl nur allgemeiner bekannt zu werden, um die Ver⸗ 
chrung noch zu fleigen, welche gleichmäßig in allen 
Kreiſen dem ſtets auf das Beſte feines Volkes gerichte⸗ 
ten Streben und Handeln deſſelben gezollt wird. Man 
weiß es aus dekannten Vorgängen neuerer Zeit zur 
Genüge, wie harte Schläge die Bedrängniß der gegen⸗ 
wärtigen Zeitumſtände, namentlich auch, ſo weit dieſel⸗ 
den aus politiſchen Ereigniſſen folgen, in Schleſien ge; 
chlagen hat; nur neulich noch meldeten wir, wie Nach⸗ 
richten aus Breslau hier eingegangen ſeien, welche aber⸗ 
mals den Fall eines hochgeachteten Handlungshauſes 
daſelbſt in Folge der Krakauer Vorgänge befürchten lie⸗ 
ßen. Der König hat, ſobald er von der wahren Lage 
der Dinge hierbei unterrichtet worden war, keinen Au⸗ 
genblick gezaudert, hülfreich hinzuzutreten, und nicht bloß 
das in Rede ſtehende Haus vor dem Falle gerettet, fon: 
dern dem Ober⸗Präſidenten von Schleſien auch bedeu⸗ 
tende Geldmittel zur Verfügung geſtellt, um möglicher 
Weſſe drohenden ähnlichen Bankerotten durch ſchnelle 
Hülfe vorzubeugen.“ 


+ 


— 


1. März. Das Regierungsblatt Nr. 9 
(vom 27. Februar) enthält eine allerhöchſte Verord⸗ 
nung, die oberſte Leitung der Kirchen- und 
chulangelegenhelten betreffend, folgenden In⸗ 
halts: „Ludwig, von Gottes Gnaden x. Wir haben 
Ans bewogen gefunden, dem durch unſere Verordnung 
dom 15. Dezember 1846 gebildeten Miniſterium für 
irchliche Angelegenheiten eine den Intereſſen des Kultus 
und Unterrichts entſprechende Ausdehnung zu geben, und 
verordnen demnach für fo lange, als Wir nicht anders 
verfügen, was folgt; $ 1. Das unter dem 15. Dezem⸗ 
er 1846 gebildete Miniſterium hat von nun an die 
enennung: Minkſterium des Innern für Kir⸗ 
chen⸗ und Schul⸗ Angelegenheiten zu führen. 
2. Diefes Miniſterium deſteht, unter der Leitung des 
Miniſters: 1) aus zwei Oberkirchenrähen; 2) dermalen 
zus drei Oberſchulräthen; 3) aus einem geheimen Se⸗ 
tür; 4) aus einem geheimen Registrator; 5) aus ei, 
zem Rechnungskommiſſar, zugleich Etatsbuchhalter; 6) 
US zwei Miniſterial⸗Sekretären II. Klaſſe; 7) aus ei⸗ 
dem geheimen Kanzeliſten. Die Funktion des General: 
ekretariats wird einem der Mäthe nach dem Ermeſſen 
es Miniſters übertragen. Die ſämmtlichen hier auf: 
Want Beamten werden von Uns ernannt.“ 83 
— VBoreimmungen über das Gehilfen⸗ů“ Schreiber: 
bei gg fonal, $ 4, über Rang und Amtskleidung 
tungskreis deg führten Beamten; $ 5 fegt den Mir: 
und Schulan ini fteriumg des Innern für Kirchen: 
zus Wilen ang übten fat. Desfeibe umfaßt 1) ol 
f ; lrchen ſich beziehenden Gegenſtände, 

der Verordnung vom 15. De⸗ 
(Folgt eine Aufzählung der 
in der eben z itirten a. 
noch, daß auch die Reli⸗ 

l der Iſraeliten u d iſte⸗ 
reſſor n zu dieſem Miniſte⸗ 
Mortisen). 2) Aue egenſtände Sm Erziehung, 
geiſtigen und künſtleriſchen 
Anſtalten, nament⸗ 

en und der bil⸗ 


I atorium der wiſ⸗ 
ten nebſt dem nlungen des Staates; c) die Un 


theologiſchen Ephorate zu Erlangen; 


München, 
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u N? 55 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 6. März 1847. 


) das Konſervatorium für Muſik; e) die Lyceen, Gym⸗ g 


auf ſechs Jahre, von jenem 


naſien und Lateinſchulen; f) die Erziehungs⸗Inſtitute; 
8) das deutſche Schulweſen und die Schullehrer⸗Semi⸗ 
narien; h) die Blinden⸗ und Taubſtummen⸗Inſtitute, 
die Kleinkinder⸗Bewahranſtalten und das Inſtitut für 
krüppelhafte Kinder; i) die polytechniſchen, ſowie die Gewerbs⸗ 
und landwirthſchaftlichen Schulen, die beſonderen Bauge⸗ 
werks⸗ und Handelsſchulen; k) die landwirthſchaftliche 
Zentralſchule in Schleißheim; I) die Forſtſchule in Aſchaf⸗ 
fenburg, letztere beide Anſtalten in Gemeinſchaft mit 
dem Finanzminiſterium nach den darüber erlaffenen be⸗ 
ſonderen Beſtimmungen; m) die beſonderen medizini⸗ 
ſchen Lehranſtalten; n) die Zentral⸗Veterinärſchule in 
München; 0) den Zentralſchulbüchervetlag; III. die 
oberſte Kuratel der für die Zwecke des Kultus und des 
Unterrichts vorhandenen Stiftungen benehmlich mit dem 
Miniſterium des Innern in ſyſtematiſchen und prinzi⸗ 
piellen Gegenſtänden. Nach $ 6 finden die über den 
Wirkungskreis und Geſchäftsgang der Miniſterien im 
Allgemeinen beſtehenden Verordnungen auch bei dieſem 
Miniſterium Anwendung. Die katholiſchen Kirchenan⸗ 
gelegenheiten ſind eben ſo wie die katholiſchen Schulan⸗ 
gelegenheiten den katholiſchen Oberkirchen- und Schul⸗ 
räthen und die proteftantifhen Kirchen: und Schulan⸗ 
gelegenhelten den Oberkirchen⸗ und Schulräthen prote⸗ 
ſtantiſchen Glaubensbekenntniſſes zu übertragen. Durch 
$ 7 wird eine angemeſſene Erhöhung der Dotation die⸗ 
ſes Minimums beſonderer Beſtimmung vorbehalten. 
Nach § 8 hat vorſtehende Verordnung mit dem 1. März 
d. J. in Wirkſamkeit zu treten. — Die k. Staats⸗ 
Räthe v. Zenetti, v. Maurer und Frhr. v. Zu⸗ 
Rhein haben diefen Vormittag die ihnen übertragenen 
Portefeuilles des Innern, der Juſtiz, der Finanzen und 
der Kirchen und Schulangelegenheiten er 
(N. C. 

Der „Hamb. Korreſp.“ vom 4. März enthält 
folgendes (der Weſer Ztg. entlehnte und, wie es ſcheint, 
aus authentifcher Quelle kommende) Schreiben aus 


ünchen, vom 26. Februar: „Der nachfolgende 
Thatbeſtand mag zeigen, 


wie thätig und vorbedacht ein 
an ſich geringfügiger und beklagenswerther Anlaß zur 
Einſchränkung undeſtreitbarer Rechte der Krone, zur Er⸗ 


regung der Gemüther gegen die Perſon des Monarchen 
und dazu benutzt werden wollte, die Maſſen zu einer 
ſtrafbaren Bewegung zu erhitzen. Der König verlangte 
nämlich das Gutachten feines Staatraths, nach Edict J. 
$ 3. Lit. ©. In der Sitzung vom Sten d. kam die 
Sache vor. Die Majorität glaubte indeſſen kein Gut: 
achten abgeben, vielmehr vorher eine weitere Unterſu⸗ 
chung veranlaffen zu ſollen und beſttitt ſogar gegen den 
Buchſtaben der Verfaſſungs⸗Urkunde dem Könige das 
Recht, unter dieſen Umſtänden ein königl. Dekret er⸗ 
laſſen zu dürfen. Da eine fo. motivirte Ablehnung des 
von dem Könige verlangten Gutachtens nicht mit den 
Beſtimmungen der Verfaſſungs⸗Urkunde (Edict 1. § 3. 
Litr. C.) übereinſtimmte, ſo ordnete der König für den 
9. d. eine weitere Staatsrathſitzung an, mit dem aus⸗ 
drücklichen Befehle, ein beſtimmtes Gutachten abzugeben, 
natürlich gleichviel, ob für oder gegen das Indigenats⸗ 
Geſuch. Dieſes Gutachten wurde nun zwar abgegeben, 
zu gleicher Zeit aber auch jetzt wieder von der Majo⸗ 
rität des Staatsrathes dem Könige das Recht be⸗ 
ſtritten, ein Dekret erlaſſen zu dürfen. Daß der 
Mehrheit des Staatsrathes ein ſuſpenſives Veto zu⸗ 
ſtehe, daß der Monarch ein ſelbiges verbindlich ge⸗ 
kettet ſei, wäre fürwahr eine neue Theorie. Auch find 
feit den 29 Jahren der Verleihung der Verfaſſung Prä⸗ 
cedentien genug, daß die Staatsraths⸗Mehrheit gegen 
die Ertheilung von Indigenaten geſtimmt, der König 
aber fie nichtsdeſtoweniger verliehen, der betreffende Mi⸗ 
niſter contraſignitt und das Ganze unverzüglich das 
gefeglihe Daſein erlangt habe. — Als darauf am an⸗ 
deren Morgen der König verfaſſungsgemäß von dem 
Miniſter des Aeußern und des königlichen Hau⸗ 
ſes die Unterzeichnung verlangte, ſo reichte dieſer ſein 
Geſuch um Entlaffung, ein, well er einen verfaſ⸗ 
ſungswidrigen Akt nicht unterzeichnen könne. Au 
den Wunſch des Königs nahm derſelbe jedoch ſein 
Entlaſſungs⸗Geſuch ſogleich wieder zurück und reichte 
ftatt deſſen ein Urlaubs⸗Geſuch ein, mit feiner Familie 
nach Neapel reiſen zu dürfen, wohin derſelbe auch 
bereits abgegangen iſt. — Ohne alle weitere Veran⸗ 
ſaſſung und zu einer Zelt, als Graf Bray fein Ent⸗ 
laſſuns⸗Geſuch bereits wieder zurückgenommen und Ur: 
laub erhalten hatte, reichten nun die vier anderen Mi⸗ 
niſter, der Finanz⸗Miniſter Graf Seinsheim, Kriegs⸗ 
Miniſter Baron Gumpenberg, Juſtiz⸗Miniſter Baron 
Schrenk ‚und der Miniſter des Innern v. Abel in einer 
eigenhändig von dem Letzteren geſchriebenen Eingabe 
ihre Entlaſſung ein, indem ſie nicht mehr im Stande 
ſelen, zu dienen, wenn der König ein ſolches verfaſſungs⸗ 
widriges Dekret, welches zu unterzeichnen ihnen Nie⸗ 
mand zugemuthet hatte, auch nicht einmal in ihrer Com⸗ 
petenz lag, erlaſſen wollte, unter Hinzufügung anderer, 


7 


wenigſtens ſehr befremdender Motive. — Da nun 
die genannten vier Miniſter mit dem Indigenats⸗ 
Dekrete competenzmäfig gar nichts zu thun hat⸗ 
ten, ſo mußte ein ſolcher Schritt dem König höoͤchſt 
auffallend erſcheinen. Er gab daher dem geweſe⸗ 
nen Miniſter von Abel, welcher die Eingabe eigen⸗ 
händig geſchrieben hatte, eine Bedenkzeit von 24 Stun⸗ 
den und, da derſelde auf feiner Entlaſſung behartte, 
unterm 13. d. feine Entlaffung als Miniſter, ſetzte den⸗ 
ſelben jedoch zu gleicher Zeit auch als Staatsrath im 
ordentlichen Dienſte in zeitlichen Ruheſtand, unter ſehr 
gnädigen Ausdrücken, in welchen ſeinen früheren Dien⸗ 
ſten die vollſte Anerkennung zu Theil geworden iſt. — 
Den übrigen drei Miniſtern, welche jene vom Herrn 
von Abel geſchriebene Eingabe mitunterzeichnet hatten, 
ertheilte der König einen vierwöchentlichen Urlaub 
und ernannte zur Leitung der verſchiedenen Mi⸗ 
niſterien: (folgen die ſchon bekannten Ernennungen). — 
Zu gleicher Zeit hörte man aber in manchen Kreiſen 
der haute - volee ſehr auffallende Aeußerungen; man 
hörte namentlich, daß bereits beſtens dafür geſorgt ſei, 
daß kein neues Minifterium gebildet werden könne, der 
König vielmehr gezwungen ſein werde, das abgetretene 
Ministerium wieder zurück zu erbitten, wenn er nicht 
ohne Minfterium bleiben und in die allergrößten Verle⸗ 
genheiten gerathen wolle. Diefen Salongeſprächen ent⸗ 
ſprach nun nicht bloß das Benehmen des Staatsraths 
Freiherrn v. Freyberg, ſondern auch jenes des Reglie⸗ 
rungspräſidenten Fiſcher von Augsburg. — Der König 
hatte dieſen nämlich zum Staatsrath im ordenlichen 
Dienſte und zum Verweſer des Miniſteriums des In⸗ 


nern ernannt. Hr. Fiſcher befand ſich während 
der erwähnten Miniſterkriſis gerade hler in 
München, verkehrte indeſſen bloß mit Leu⸗ 


ten einer gewiſſen Partei, und kehrte ſodann nach Augs⸗ 
burg zurück, um von dort aus die ihm von dem Kö⸗ 
nige zugedachte ehrenvolle Miſſion abzulehnen. Zu glei⸗ 
cher Zeit wurde aber hier in Umlauf geſetzt, daß der⸗ 
ſelbe geneigt ſei, unter gewiſſen Bedingungen das Mi⸗ 
niſterium des Innern dennoch anzunehmen. Die an⸗ 
geblihen Bedingungen waren aber von der Art, theils 
einen Schatten auf die geheiligte Perſon des Königs zu 
werfen, theils bekannten Partelzwecken zu dienen. Un⸗ 
ter dieſen Umſtänden abſtrahirte daher der König von 
dem Regierungs⸗Präſidenten Fiſcher und ernannte den 
Präfidenten von Zenetti in Landshut zum Staatsrath 
im ordentlichen Dienſte und zum Verweſer des Mini⸗ 
ſteriums des Innern, welcher denn auch am 1. März 
ſeine neue Funktion antreten wird. — Da nun eine 
gewiſſe Partei ſah, daß ihrer Vorherſagungen unge⸗ 
achtet, dennoch ein Miniſterium zu Stande kommen 
würde, und zwar ein Ministerium, welches nicht in 
ihrem Sinne auftreten dürfte, ſo fand ſie es für an⸗ 
gemeſſen, förmlich an die Maſſen zu appelliren. — 
In zahlreichen Abfchriften circulirt bereits fett mehre⸗ 
ren Tagen hier und in Augsburg, in Nürnberg ꝛc. 
jene von dem geweſenen Miniſter von Abel eigen⸗ 
händig geſchriebene und von den vier Miniſtern un⸗ 
terzeichnete Eingabe an den König, nicht bloß in Pri⸗ 
vatzirkeln, ſondern in allen Kaffeehäuſern und an an⸗ 
dern öffentlichen Orten. Leute, welche man wohl kennt, 
find bemüht, bei dieſer Gelegenheit, ſogat die gehelligte 
Perſon des Königs tief heradzuziehen. Und während 
man auf die angegebene Weiſe die Maſſen bearbeitet, 
fallen in manchen Salons, in Gegenwart von 30 bis 
40 Perſonen, Propos vor, die an Hochverrath grän⸗ 
zen. Es ift ſchwer zu beſtimmen, was mehr Erſtau⸗ 
nen errege, die Erklärung der Miniſter, wenn fie don 
ihnen ſelbſt veröffentlicht und der Bewegung preisgege⸗ 
ben iſt, oder — die Verläßlichkeit, womit die Ehre des 
Monarchen, womit die Geheimniſſe des Dienſtes zu be⸗ 
wahren geſtrebt wird! — Alles dieſes ſchlechtetdings 
ſinn⸗ und Eopflofe Treiben würde unbegreifli fein, 
wenn leider nicht tranſpitirt hätte, daß der König ſchon 
feit längerer Zeit an eine Aenderung des bisher 
befolgten Syſtems gedacht habe, welches nicht bloß 


f dem baierifchen Intereſſe, ſondern auch dem Intereſſe 


des geſammten deutſchen Vaterlandes mehr zuſagen 
dürfte. — Um nun aber eine ſolche Regeneration zu 
verhindern, benutzte man dle erſte ſich darbietende Ge⸗ 
legenheit, um den König bei Ausübung feiner verfaſ⸗ 
fungsmägigen Rechte zu lähmen, ihm individuelle, einer 
gewiſſen Partei zufagende Anſichten aufzubringen, oder 
ihn wenigſtens in der Meinung ſeines Volkes zu ent⸗ 
würdigen.“ a 


Die Suspenſion der Profeſſoren (ſ. geſtr. Brest. 
Ztg.) hat darin ihren Grund, daß Lofſaulx im Se: 
nate einen Antrag dahin geſtellt hatte, dem Hrn. von 
Abel in einer Adreſſe ihre Uebereinſtimmung mit deſſen 
Handlungsweiſe zu erkennen zu geben, was denn 55 
von Seiten der Genannten, denen wir 9 fol. 
ger und Görres beifügen müſſen, geſchehen . 

s (M annh. J.) 


Leipzig, 3. März. Auch hier haben wir in Ab⸗ 
ſchrift das Memorandum der vier baierſchen Staats: 
miniſter geleſen, worin ſie ihren bereits im Staatsrath 
ausgeſprochenen Tadel der Standeserhöhung einer Aus⸗ 
länderin erneuern, der allgemeinen Mißbilligung im Pu⸗ 
blikum, ſo wie der Cenſur der Biſchöfe und der Urtheile 
ausländiſcher Blätter (z. B. der Ulmer Chronik) erwäh⸗ 
nen und ihre Beſorgniß ausſprechen, wie ſich darüber 
der nächſte Landtag äußern möchte und in ſolcher Lage 
um ihre Entloffung bitten, welche auch, wie bekannt, 
erfolgt iſt. (Magdeb. 3.) 

Darmſtadt, 1. März. Das neueſte Regierungs⸗ 
Blatt enthält eine Verordnung, nach welcher alle in⸗ 
ländiſchen Handwerksgeſellen, welche ſich derma⸗ 
len in der Schweiz befinden, dieſes Land unver: 
züglich zu verlaſſen haben; bis auf weitere Verfü⸗ 
gung iſt denſelben das Reiſen in die Schweiz und der 
Aufenthalt in derſelben verboten. Als Grund zu 
dieſem Verbote werden die in der Schweiz beſtehenden 
communiſtiſchen Vereine ꝛc. angegeben. 

Aus Kurheſſen, 1. März. Bekanntlich erhielten 
der Direktor des Gymnaſiums zu Hersfeld, Dr. Mün⸗ 
ſcher, und drei Lehrer an demſelben, Dr. Creuzer. 
Dr. Deichmann und Pfarrer Jacobi, im Monat 
Juli v. J. von dem interlmiſtiſchen Vorſtande des Mi⸗ 
niſteriums des Innern, Staatsrath Scheffer, einen Ver⸗ 
weis wegen ihrer Theilnahme an der Unterzeichnung 
einer an die kurheſſiſche Ständeverſammlung gerichteten 
Petition zu Gunſten der Deutſch⸗ Katholiken 
in Kurheſſen. Sie hatten ſich hierdurch veranlaßt 
gefunden ſich wegen ihres Verfahrens zu rechtfertigen 
und gegen den Inhalt des ihnen zugegangenen Mini⸗ 
ſterialſchreibens zu remonſtriren. Hierauf iſt folgendes 
vom Miniſter des Innern Koch unterzeichnete Reſkript 
an ſie erlaſſen worden: „Das Miniſterium hat aus 
Ihrer vorliegenden Remonſtration mit Befremden erſe⸗ 
hen müſſen, daß der Beſchluß des Miniſteriums vom 
18. Juli 1846 nicht nur nicht dazu gedient hat, die 
Gymnaſiallehrer zu Hersfeld, welche ſich unter den Mit: 
Runterzeichnern der dem Landtag übergebenen Bittſchrift 
in Betreff der Deutſch⸗Katholiken befinden, zur Einſicht 
ihres unſtatthaften Verhaltens kommen zu laſſen, ſon⸗ 
dern daß dieſelben nur noch mehr bedacht ſind, die fal⸗ 
ſchen Anſichten, welche ihr Benehmen veranlaßt haben, 
zu rechtfertigen und ſich darin zu beſtärken, indem aus 
deren Remonſtration hervorleuchtet, daß es nicht nur 
ihre Abſicht geweſen iſt, eine opponirende Demonftration 
gegen die Maßregeln der Regierung vorzunehmen, fon: 
dern ſie dieſe Abſicht auch jetzt noch für eben ſo erlaubt 
als wohlbegründet halten. Ihre Eingabe an das Mi: 
niſterium legt insbeſondere zu Tage, daß dieſelben nicht 
zur Erkenntniß ihres Irrthums haben kommen wol⸗ 
len, als ob ihre beſondere Stellung als Staats⸗ 
diener ihnen nicht die Verpflichtung auflegte, von 
einer ſolchen Oppoſitlon mit den von der Staats⸗ 
regierung ausgeſprochenen Grundfägen ſich fern zu hal⸗ 
ten, und als ob es eben fo unverfänglich als zuläſſig 
wäre, wenn die eignen Organe die Hülfe der Stände⸗ 
Verſammlung gegen allgemeine, ſie nicht einmal perſön⸗ 
lich treffende Maßregeln der Regierung anrufen wollen. 
Denſelben wird bemerklich gemacht, daß es für den 
Staatsdiener nicht angeht, ſeine Treue und Ergeben⸗ 
heit gegen die Regierung in der von ihnen angenom⸗ 
menen Weiſe zu beſchränken, und daß es vielmehr da⸗ 
mit nicht verträglich, ſo, wie es von ihnen geſchehen, 
von den öffentlich ausgeſprochenen Grundſätzen der Re⸗ 
gierung ſich losſagend, eine Oppoſition gegen letztere 
öffentlich zu erklären. Es wird daher die in der vor⸗ 
liegenden Eingabe an das Miniſterium enthaltene Re⸗ 
monſtration als ungegründet zurückgewieſen und erwar⸗ 
tet, daß die Bittſteller zu keinem weitern Einſchreiten 
gegen dieſelben Anlaß geben werden.“ (D. A. 3.) 

Aus dem Rheingau, 27. Februar. Nicht geringe 
Aufmerkſamkeit erregt in unſerem Herzogthum ein im 
Laufe dieſes Monats an ſämmtliche Civildiener erlaſſe⸗ 
nes Regierungsreſeript, worin die Staatsdiener 
zu geſchloſſenem Zuſammenhalten ermahnt, vor 
dem Schuldenmachen und regelmäßigen Wirths— 
hausbeſuche, — namentlich ſofern daſelbſt „ge: 
miſchte““ Geſellſchaft anzutreffen ſei — gewarnt 
werden und zugleich Verhaltungsregeln über Urtheile 
und Aeußerungen in ſtaatlichen Dingen erhalten. Eine 
ſpezlelle Stan desehre der Staatsdienerkörperſchaft 
wird nachdrücklich geltend gemacht und principiell gleich: 
ſam als Motiv jenen Anweiſungen unterlegt. Sodann 
iſt das vielfach abgekommene Tragen der Uniform 
mit ſtehenden Kragen ſo wie des ganz in Vergeſ⸗ 
ſenheit gerathenen dreieckigen Dien ſthutes anem⸗ 
pfohlen. (D.⸗P.⸗A. Z.) 


Paris, 28. Februar. 


Das kürzlich erwähnte 
Schreiben der Königin Victoria, in welchem 
dleſe über die Differenzen, welche in diplomatiſcher Be: 
ziehung zwiſchen England und Frankreich entſtanden, 
ihr Bedauern ausſpricht, war nicht an den König, ſon⸗ 
dern an die Herzogin von Nemours gerichtet, mit wel: 
cher die Königin, ſo wie mit der Königin der Belgier 
in fortwährender Korreſpondengz ſteht. Durch dieſe Ver⸗ 
mittelung ſucht man jetzt die Mißverſtändniſſe aus zu⸗ 
gleichen. Heute früh erzählte man fi, daß zwiſchen 


— 
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Hern. Guizot und Ld. Nor manby eine Verſöh⸗ 
nung ſtattgefunden habe. Beide hatten ſich bei dem 
öſterreichiſchen Botſchafter, Grafen v. Apponi, getroffen 
und Herr Guizot habe bei dieſer Gelegenheit verſichert, 
daß er den Botſchafter nie habe beleidigen wollen, im 
Gegenthell jede Gelegenheit benutzen werde, um dem Lord 
feine Loyalität zu beweiſen. Von einer Erklärung in 
der Kammer habe jedoch der Miniſter gar nicht geſpro⸗ 
chen. — Seit einiger Zeit geht die franzöſiſche Polizei 
mit auswärtigen, ganz beſonders mit deutſchen Arbei⸗ 
tern, ſehr willkürlich um. Von deutſcher Selte mögen wohl 
Requffitionen bei der Pariſer Polizei erfolgt fein, und die 
Mouchards, meiſt deutſche Juden, haben wohl auch das 
Ihrige gethan, um ſich wichtig zu machen. Das ge⸗ 
nügt nun, um in Paris jeden deutſchen Arbeiter in den 
Augen der Polizei zu einem Kommuniſten zu machen, 
dem bei der geringſten Veranlaſſung das Gaſtrecht ges 
kündigt wird. So ſind auch ohne den geringſten Grund 
Verhaftungen erfolgt. Im vorigen Jahre wurden 
Nachts zwei deutſche Handwerker auf der menſchenlee⸗ 
ren Straße verhaftet, well ſie in deutſcher Sprache über 
Ludwig Philipp räſonnirt haben ſollten. Sie mußten 
binnen 24 Stunden Frankreich verlaſſen. Kürzlich ers 
ging es vier anderen Arbeitern nicht beſſer, es war ein 
Arbeiter darunter, der ſogar eine Franzoͤſin geheirathet 
hat und bei jeder Gelegenheit gegen den Kommunismus 
ſpricht. Man warf ihm vor, über den Kommunismus 
geſprochen zu haben. Der letztere Fall iſt indeß dadurch, 
freilich mit vieler Mühe, redreſſirt worden. 


Aus Madrid meldet man vom 23. Februar, daß 
das Miniſterium der zweiten Kammer der Cortes zwei 
Geſetzentwürfe vorgelegt hat, der erſte ſehr kurz lautet: 
„Die Regierung wird bevollmächtigt, für den Fall, daß 
ſie es geeignet hält, 50,000 Mann auszuheben.“ 
Der zweite Geſetzentwurf begehrt die Vollmacht zu einer 
Anleihe von 200 Mill. Realen zu 3 pCt. Zinſen, wor 
für die Einkünfte der Golonien, fo weit es nöthig iſt, 
verpfändet werden ſollen. Der General Bläſer iſt mit 
bedeutenden Streitkräften nach der Maeſtrazgo geſandt 
worden, und der General Enna geht nach Barcelona, 
um unter den Befehlen des General Breton zu agiren. 
In Madrid wollte man beſtimmt wiſſen, daß ſich Dom 
Miguel in London befinde. 


Aus Liffabon wird unterm 27. Febr. berichtet: 
„Uaſere Regierung ſoll das britiſche Kabinet in einer 
Note erſucht haben, die im Douro liegenden engliſchen 
Kriegsſchiffe zurückzuziehen, indem ihre Anweſenheit nur 
zur Ermuthigung des Aufſtandes diene. Andererſeits 
hat jedoch Admiral Parker ſeiner Regierung gerathen, 
dem Begehr des Liſſaboner Kabinets nicht zu willfahren, 
indem leicht der Fall eintreten könne, daß die Anweſen⸗ 
heit der engliſchen Schiffe im Douro zum Schutze des 
Lebens und Eigenthums ihrer Landsleute unerläßlich 
werde.“ 


Bern, 28. Februar. Der Vorort hat ein Schrei⸗ 
ben an Luzern erlaſſen, um Aufſchluß über das dortige 
militäriſche Treiben zu verlangen. Der Zuſam⸗ 
mentritt in Luzern von Militärperfonen aus verſchiedenen 
Kantonen erſcheint dem Vororte als Hauptveranlaſſung 
zur Stellung dieſer Frage. Dieſes Schreiben wird 
ſämmtlichen Ständen mitgetheilt. 

Teſſin. Ueber den (ſchon erwähnten) Vorfall 
in Mendriſtio berichtet der Republicano ausführlich, 
und er ſtellt ſich bedeutender heraus, als man Anfangs 
meinte. Es hatte ſich unter Anführung der Gebrüder 
Pagani eine eigentliche Räuberbande gebildet, welche un⸗ 
geſähr 100 Mann ſtark, zuerſt in Chiaſſo, ſodann in 
Mendriſio ihr Glück verſuchten. Sie wollten geradezu 
die reichſten Häuſer plündern. In Chiaſſo zogen ſie den 
Kürzern. Nun ging es auf Mendriſio. Um Mitter⸗ 
nacht entſpann ſich ein kleines Gefecht zwiſchen dieſer 
Bande und einigen wenigen Freiwilligen, die ihnen enr⸗ 
gegengezogen waren; letztere hielten nicht Stand und die 
Bande zog in Mendriſio ein, wo ſie vom Gemeinde⸗ 
ammann eine Summe von 30,000 Lire verlangte. 
Mit etwa 100 Liren, die dieſer dem Anführer Pagani 
zuſteckte, konnte jedoch für einmal die Gefahr beſeitigt 
werden. Die Bande ſetzte ihren Weg fort gegen Ca⸗ 
polago. Indeſſen hatten ſich eine Abtheilung Linſen⸗ 
Truppen und 40 Mann Bürgerwache von Lugano auf: 
gemacht und die Bande zerſtreute ſich. Mehrere Glie⸗ 
der derſelben ſind verhaftet und die Führer werden nach 
allen Seiten hin verfolgt, bisher konnte man ihrer aber 
nicht habhaft werden. Der Prozeß iſt bereits eingelelz 
tet und die Ruhe vollkommen hergeſtellt. 


Nom, 22. Februar. Die hier ohne Cenſur in's 
Leben getretene Sentinella di Campidoglio erſcheint 
fortwährend. Der Papſt hat die bis jetzt herausgege⸗ 
benen Blätter geleſen, nichts Anſtößiges darin gefunden 
und die Fortſetzung mit der bisher geübten Nachſicht 
geſtattet. — In Faenza ſind in den letzten Tagen 
einige von Böswilligen angezettelte Meuterelen vor 
gefallen, Die Thäter und Anftifter find aber ergriffen 
worden, und ihre elenden Verſuche ſcheilerten an der 
Treue des Volkes. — Dieſen Morgen wurden abermals 
vier Wagen voll neuerdings aufgegriffener Bettler 
beiderlei Geſchlechts unter polizellicher Eskorte in ihre 
Heimath abgeführt.“ 


Nach Berichten aus Montevideo vom 17. De⸗ 
zember v. J., war an dieſem Tage ein Kommiſſar aus 
Entre Rios mit Depeſchen des Gen. Urquiza dort ein⸗ 
getroffen, wonach er die Vermittelung zwiſchen der 
Banda Oriental und Roſas, zur Beendigung des Krle⸗ 
ges, übernimmt. Er nimmt die Vorſchläge der monte; 
videaniſchen Regierung an und will allen ſeinen Einfluß 
bei Roſas aufbieten, um auch dieſen zur Annahme zu 
bewegen. Wahrſcheinlich wird dieſer lang erſehnte 
Schritt Urquiza’s einen dauernden Frieden herſtellen. 


— (Karlsruhe, 28. Febr.) Die „Karlsr. Ztg.“ 
enthält heute folgenden betrübenden Bericht: „Das 
groß herzogliche Hof-Theater iſt in dieſem 
Augenblick nur noch ein Aſchenhaufen, über 
den ſich die rauchenden Trümmer und ausgebranntes 
Mauerwerk erheben; ein ſchauerlicher Anblick! Bald 
nach 5 Uhr Abends, als bereits eine Menge Menſchen 
im Theater zur heutigen Vorſtellung Platz genommen, 
und namentlich die dritte Gallerle ſchon faſt ganz be 
ſetzt war, brach plötzlich in einer der Logen des zweiten 
Ranges Feuer aus. Man ſagt, eine der Gasröhren ſel 
geſprungen, und es kann wohl kaum anders ſein, denn 
das Feuer verbreitete ſich fo raſch, daß ſchon in wen 
gen Minuten der ganze innere Raum des Theaters in 
Flammen ſtand, und nach einer Viertelſtunde das Gr 
bäude ſelbſt in allen feinen Theilen vom Feuer ergriff 
fen war. Es war ein furchtbarer Anblick, als die Fam 
men mächtig zum Himmel fliegen, und zahlloſe ſprik 
hende Funken, einem wahren Feuerregen gleich, von 
einem ſchneidenden Oſtwind, der aber bald in einen heff 
tigen Nordwind umſchlug, über die benachbarten GM 
bäude und Straßen bis zum Kaſernenplatz getragen 
wurden, und ringsum Angſt und Schrecken verbreſt 
ten. Alle Anſtrengung war daher zunächſt darauf gerich“ 
tet, die unmittelbar anſtoßenden Gebäulichkeiten vor dem 
Feuer zu ſchützen. Ohne die mehrere Stunde hindurch 
unausgeſetzte angeſtrengteſte Thätigkeit wäre noch grö 
res Unglück unausbleidlich geweſen. um 10 Uhr war 
die Gefahr für die anſtoßenden Gebäude beſeitigt; das 
Theatergebäude ſelbſt aber bot nur noch den Anblick 
brennender Trümmermaſſen dar. Was indeſſen noch 
am ſchmerzlichſten berührt, iſt der Verluſt von mehrer! 
Menſchenleben. Alsbald, nachdem aus den Logen die 
zweiten Ranges das Feuer ſich zu verbreiten degan 
ſtürzte Alles nach den Ausgängen zu, allein von de 
dichtbeſetzten dritten Gallerie konnten die Zuſauer kaum 
mehr entrinnen, einzelne ſprangen herab auf die e, 
Gallerie und von da in's Parterre, Andere wachen 
nen Ausgang durch die Fenſter nach dem Hofe zu 9% 
winnen, noch Andere konnten ſich nimmer retten. WI. 
ſelbſt ſahen einen jungen Mann, der im Fenſter hänger 
blieb und verbrannte; Andere wurden mehr oder wi 
ger im Gedränge, oder indem ſie ſich durch die Flu 
zu retten ſuchten, verletzt und wurden in's Spital 
bracht. Ob und wie viele noch um's Leben gekom 
konnen wir im Augenblick nicht angeben. Das Ger 
nannte im erſten Schrecken eine nicht geringe, wen 
auch immer zu große Zahl Verunglückte, die 
nicht zu beſtätigen wagen. Jedenfalls war Hülfe ME 
mer möglich, da aller Eingang durch Rauch und Fla 
men verſperrt war. Wie ſahen Se. großh. Hoh. . 
Markgrafen Max mit mehreren Offizieren und Civil 
ſich nach dem Eingang des Hauſes drängen, um N 
tung zu bringeu, aber jeder Verſuch war vergebl 1 
ſelbſt das Anlegen von Feuerleitern von Außen wal 
dem furchtbar raſch um ſich greifenden Elemente NIT 
mehr thunlich, und mußte darum alle Sorge date, 


Seinige beigetragen. 15 
Markgrafen Max find auch Se. großh. Hoh. der M. 
graf Wilhelm gleich Anfangs auf der Brandſtätte 4 
ſchienen und haben dieſelbe erſt dann verlaſſen, als le 
weitere Gefahr mehr zu befürchten war, wie denn 
Militär⸗ und Civilbehörden, ſowohl des Staates ae 
Stadt, mit unermüdeter Ausdauer ſelbſt thätig und 
Hülfsmannſchaft ermunternd, nach Kräften zur Pig 
tung weiteren Unglücks mitgewirkt haben.“ — ul 
Bericht des Mannh. Journals vom 1. Min, 
det: „Grauſen ertegend find die Berichte über das 
glück, welches die zahlreich verſammelten Zuſchaut 
traf, es ſollen gegen 20 Perſonen auf der! 
gen Flucht in den engen Gängen fo gel 
worden fein, daß die Hälfte bereits geſtecb gl. 
noch mehrere fanden ihren Tod in den en 
men, oder unter dem niederſtürzenden Mauerwae T 
ſpricht von 70 Leichen, die bis jetzt 8 
Schutt hervorgezogen worden find. 19 elf, 
fol in der Loge der Frau Markgräfin ausgebroch 12 
Die nähere Veranlaſſung iſt noch nicht 1 i 
(Ein Bericht der Manny. Abendztg. ſprich rege 100 N 
Todten und 37 Verwundeten, dle am bi u 
dem Brande bereits ausfindig gemacht ger %% 
Berichte aber ſagen, daß noch eine große 10 
Perſonen vermißt werde. In der marfgeifl 08 He 
ſei durch das Zerſpringen einer Gaslampe 
zum Ausbruch gekommen.) 
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Oeffeutlicher Dank. 

Zur augenblicklichen Linderung der Noth 
einer, ins tiefſte Elend gerathenen Familie, 
wurde vorgeſtern von dem geehrten Donners⸗ 
tag⸗Verein im Tempelgarten die Summe per 
7 Rthlr. 19 Sgr. durch freiwillige Beiträge 
gütigſt aufgebracht, wofür hiermit im Namen 
der Empfänger der wärmſte Dank ausgeſpro⸗ 
chen wird. 


Neueste Musikalien. 


Füllig, F., 3 Romanzen f. Piano. 15Sgr. 
Lande, F., Op. 20, Künstler- Grüsse. 
Walzer f. Piano. 15 Sgr. 5 
Liszt, F., Mazeppa. Etude für Piano 

8 5 Sgr. 
„„ Ungarische Rhapsodien für 
1 Nr. 10. (A 20 Sgr. bis 1 Rtl.) 
Mayseder, J., Op. 62. Quatuor (Nr. 7) 
1. 2 Viol. A. u. Vello. (I Rtl. 20 Sgr.) 
Schachner, R., Op. 11. Poösies mu- 
icales p. Piano, Cah, 3. 20 Sgr. 
Strauss, J., Op. 199. Neujahrs- Polka 
1. Piano. 5 Sgr. 
Strauss, J., Op. 198. Ländlich, sittlich! 
„Walzer f. Piano, 15 Sgr. 
F. E. C. Leuckart, in Breslau, 
Kupferschmiede-Strasse 43. 


Bekanntmachung. 

Auf der königl. Holzablage zu Stoberau 
ſollen den 22. März d. J. 1 Klaftern di⸗ 
verſe Brennhölzer, beftehend in 1 Klft. Bus 
chen, 17, Klft. Aspen, % Klſt. Erlen, 154 
Klft. Birken, 843 Klft. Kiefern und Fichten, 
welche nur zum Theil geflößt ſind, öffentlich 
an den Meiſtbietenden durch unſern Kommiſ⸗ 
ſarius, den Forſtmeiſter Schindler in Brieg, 
gegen gleich baare Zahlung verkauft werden. 
Kaufluſtige werden hiervon mit dem Bemer⸗ 
ken in Kenntniß geſetzt, daß die Lizitations⸗ 
Bedingungen in unferer Forſt⸗Regiſtratur im 
Regierungsgebäude während der Dienſtſtun⸗ 
den, ſo wie beim Forſtmeiſter Schindler ein⸗ 
geſehen werden können; ſelbige auch vor An⸗ 
fang der Lizitation den Kaufluſtigen an Ort 
und Stelle zur Einſicht werden vorgelegt 
werden. Bei annehmlichen Geboten wird der 
Zuſchlag im Termine ſofort ertheilt. 

Breslau, den 18. Februar 1847. 

. Königl. Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte 


Steuern. 
— N Ne 


Nothwendige Subhaftation. 

Das den Erben des Zimmergeſellen Karl 
Friedrich Heppner gehörige, sub No. 454 
und 455 zu Görlitz belegene Haus, gerichtlich 
auf 11,305 Rthtr. 15 Sgr. abgeſchätzt, foll 
auf den 7. April 1847, von Vormittags 

a 11 uhr ab, 
A hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die Taxe und der Hypothekenſchein liegen in 
der dritten Abtheilung unſerer Kanzlei zur 
Einſicht bereit. 

Zu dieſem Termine werden die unbekannten 
Erben des angeblich im Jahre 1842 verſtor⸗ 
benen Johann Samuel Thiele vorgeladen. 

Görlitz, den 5. Sept. 1846. s 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Die am 2iften d. M. volljährig gewordene 
Marie Erneſtine Caroline, geb. Sauer, 
verehelichte Reitzig, hat bei ihrer am 28ften 
d. Mts. erfolgten Entlaſſung aus der Vor: 
mundſchaft die in Frauſtadt, als dem erſten 
: ohnorte nach ihrer Verheirathung obwal⸗ 
ae Gütergemeinſchaft mit ihrem Ehemanne, 
127 ehemaligen Kaufmann Adolph Reitzig, 

e angeblich zu Berlin, ausgeſchloſſen. 

Guhrauß den 30. Januar 1847. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


D  _  Onenrid._ 
ferde⸗Verkauf. 


M 
werden bret en 8, und Dienſtag den 9. d. M. 
ten» Wagenpferk, pirte braune Halbblut⸗Stu⸗ 
engſten tragend von denen zwei von edlen 
rauner Wallach find, und ein vierjähriger 
Hüdenen Gans Pi Breslau 5 Gaſthof zur 
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Steckbrief. 

Der ehemalige Juſtitiarius Stache wird 
des Betruges durch Unterſchlagung anvertrau⸗ 
ter Gelder beſchuldigt. Am 15. Febr. d. J. 
hat er ſich von hier heimlich entfernt und ſoll 
angeblich nach Breslau gereiſt ſein. Da ſein 
gegenwärtiger Aufenthalt unbekannt iſt, ſo 
werden alle Civil⸗ und Militärbehörden dienſt⸗ 
ergebenſt erſucht, auf den ꝛc. Stache gefäl- 
ligſt zu vigiliren, ihn im Betretungsfalle zu 
verhaften und unter ſicherer Begleitung mit 
den bei ihm ſich vorfindenden Effekten an die 


hieſigen Stadtvoigteigefängniſſe abliefern zu f 


laffen, Es wird die ungeſäumte Erſtattung 
der baaren Auslagen und den verehrlichen 
Behörden des Auslandes eine gleiche Rechts: 
willfährigkeit verſichert. 

Berlin, den 3. März 1847. 

Der Unterſuchungsrichter des k. Kriminalge⸗ 
richts hieſiger Reſidenz, 
Kriminalgerichts⸗-Rath Sto ewe. 

Signalement. Der Stache heißt Gu⸗ 
ſtav Ferdinand Hector mit Vornamen, 
iſt 46 Jahre alt, evangeliſch, in Breslau ge⸗ 
boren, von unterſetzter, robuſter Statur, trägt 
eine dunkle Perücke und eine ſilberne Brille. 
Die Naſe und der Mund ſind gewöhnlich, der 
Bart iſt dunkel. Die Kleidung kann nicht 
angegeben werden. 


Steckbrief. 

Der nachſtehend bezeichnete Schornſteinfe⸗ 
gergeſelle Bruno Klapötke von hier, hat 
ſich eines großen Hausdiebſtahls dringend ver⸗ 
dächtig gemacht und heimlich von hier ent⸗ 
fernt. Alle Militär⸗ und Civilbehörden wer⸗ 
den geziemend erſucht, auf ihn zu vigiliren 
und ihn im Betretungsfalle durch ſicheren 
Transport an uns abzuliefern. 

Landeshut, den 3. März 1847. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Signale ment. 

Familienname, Klapötkez Vorname, 
Bruno; Geburts: und Aufenthaltsort, Landes: 
hut; Religion, katholiſch; Alter, 21 Jahr; 
Größe, 5 Fuß 5 Zoll; Haare, dunkelblond; 
Stirn, frei; Augenbraunen, hellbraun; Aus 
gen, dunkel; Naſe und Mund gewöhnlich; 
Bart, entſtehend; Zähne, voll; Kinn, oval; 
Geſichtsbildung, rund und voll; Geſichtsfarbe, 
geſund; Geſtalt, kräftig; Sprache, deutſch. 

Bekleidung. Den ihm gehörenden brau⸗ 
nen Tuchrock mit Hornknöpfen hat derſelbe 
wahrſcheinlich gegen einen andern (unbekann⸗ 
ten) Rock vertauſcht, auch ſich neue Stiefeln 
gekauft. Auch führt er muthmaßlich eine 
ſilberne Uhr, ein Paar goldne Ohrringe, ein 
ſchwarzſeidenes umſchlagetuch mit Frangen, 
ſo wie eine lange Schnur ſchwarze Grana⸗ 
ten, ſämmtlich geftohlene Gegenſtände, bei ſich. 

Edietal⸗Eitation. 

Der Tuchmachergeſelle Mathes Liſchka 
aus Jacobowitz, geb. am 18. Septbr. 1784, 
Sohn der Gärtner Anton und Anna Liſch⸗ 
ka ſchen Eheleute, welcher ſeit etwa 26 Jah⸗ 
ren verſchollen iſt, wird nebſt den von ihm 
etwa zurückgelaſſenen Erben, Erbnehmern und 
Ceſſionarien hierdurch aufgefordert, ſich vor 
oder ſpäteſtens in dem auf den 3. Mai 
842 Vormitt. 11 uhr in Weiffad an⸗ 
ſtehenden Termine ſchriftlich oder perſönlich zu 
melden und die weitere Anweiſung zu erwar⸗ 
ten, widrigenfalls er für todt erklärt und ſein 

achlaß den ſich meldenden legitimirenden Er⸗ 
en, oder nach Befinden dem königl. Fiscus 
oder dem ſonſt etwa Berechtigten zugeſpro⸗ 

en werden wird. Die unbekannten Erben 
und Anſpruchsberechtigten ſollen mit ihren 
Anſprüchen ausgeſchloſſen werden. 

Leobſchüt, den 4. Juni 1846. 

Das Gerichtsamt Weiſſack und Jacobowitz⸗ 
Penſions⸗Empfehlung. 

In der Familie eines wiſſenſchaftlich gebil⸗ 
deten Prannes, der feit einer Reihe von Zah: 
ren Söhne aus gebildeten Familien mit ſehr 
günſtigem Erfolge geleitet, — kann noch ein 
Penſionair, unter angemeſſenen Bedingungen, 
Aufnahme finden. Sorgſame und liebreiche 
Pflege, zweckmäßige Anleitung und Nachhülfe 
in den Gegenftänden des Gymnaſialunterrichts, 
gewiſſenhafte Ueberwachung des ſittlichen, ſo 
wie eines gebildeten geſellſchaftlichen Betra⸗ 
gens und Anleitung zur franzöſiſchen Conver⸗ 
fation, können verbürgt werden. Nähere Aus: 
kunft ertheilt der Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rech⸗ 
nungs⸗Rath Grauer, Hellgegeiſtſtraße 13, 
bei perſönlichen Anfragen zwiſchen 2—3 uhr. 

Breslau, den 5. März 1847. 


Wer ein gutes Comptoir⸗Doppel⸗Pult ver⸗ 
kaufen will, melde ſich bei N. Alexander, 
Hinterhäuſer⸗ Ecke Nr. 18 


* 


— — — — —— . —äb — u—̃— — —H6 ͤ yFä ä —Ä——— . — — 
— —n¹amãĩ —-— 


F, 2 7 SR AN AN \ N 5 
„„ 8 88 8 ER 
(23) 


NUN, 
N SEN 


Eine tü 


kann bei einem Gehalt von 


e 
. 


— 


Auktion. 

Am 10ten d. Mts., Vorm. 9 uhr, ſollen 
Salzgaſſe Nr. 7, 3000 Qu. ⸗F. rüſterne Boh⸗ 
len, 3000 Qu.⸗F. eichene Bohlen, 3000 l. F. 
kiefernes Holz, 2 braune Wagen⸗Pferde, 2 
braune Arbeitspferde, ein Chaife-Wagen, 4 
Brettwagen, mehrere Geſchirre und Meuble⸗ 
ments von mehreren Zimmern, von Maha⸗ 
goni, Kirſchbaum und Birkenholz, worunter 
ſich mehrere Stücke von Bildhauer⸗Arbeit be⸗ 
finden, verfteigert werden. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Wintergarten. 


Morgen, Sonntag, 2lftes Abonnement⸗Concert 
nebſt großer 


Blumen ⸗Verlooſung. 


Erſter und zweiter Hauptgewinn eine blühende 
Kamelie. 
Entree für Nicht-Abonnenten à Perſon 5 Sgr. 
C. W. Schmidt. 
— Pöpelwitz in der Erholung. 
5 Sonntag den 7. März 5 
giebt der Lokal⸗Sänger E. Berg, mit 
Begleitung der ſonntäglichen Concert⸗Muſik, 
eine Nachmittags⸗Unterhaltung; wozu erge⸗ 
benſt einladet 1 chröter. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 
Zur Tanz⸗Muſik 
und zum e Sonntag 
den 7. März, ladet ergebenſt ein: 
Seiffert, in Roſenthal. 
Zum e e 
ute ladet freundli ein: 
auf BERN der Reſtaurateur 
im Holſchauſchen Keller. 


FF 
Meinen vor dem Brandenburger Thore zu 
Potsdam, dicht am Eingange der Allee nach 
Sans⸗Souci, ſchon feit 60 Jahren beſtehen⸗ 
den Gaſthof zum weißen Roß, mit circa zwei 
Morgen großen Obſt⸗ und Gemüſegarten, 
nebſt einem darin neu erbauten Kaffeehauſe 
und bedeckter Kegelbahn, beabſichtige ich aus 
freier Hand zu verkaufen. Derſelbe bietet, 
außer dem Gewinn der Gaſtwirthſchaft und 
des Kaffeehauſes einen jährlichen Miethsertrag 
von 746 Rthlr. und bedeutende Bauſtellen 
zum Verkaufe dar. Das Nähere auf fran⸗ 
kirte Brieſe an mich in Potsdam, oder auch 
in Breslau bei dem Mühlenbaumeiſter Herrn 
Gotthard, Schweidnitzer⸗Thor⸗Barriere. 
T. Wienecke. 


A ————ů—ů—— TE — 
Eine Haus ehrerſtelle 
wird von einem Kandidaten des Predigtamts, 
welcher ſchon längerer Zeit als Hauslehrer 
gewirkt hat, geſucht. Nähere Nachricht 5 
theilt Seminar⸗Lehrer Löſchke, Bun h 

Ein unverheiratheter Bedienter, 
mit guten Zeugniſſen besehen, wünſcht bal⸗ 
digſt ein unterkommen. Anfrage und Adreß⸗ 
Bureau im alten Rathhauſe. 
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chtige Kö chin für Stelle bekommen. 


ters, der ſonſtigen Verhältniſſe und Wohnung werden unter Adre 
angenommen in der Handlung Stockgaſſe Nr. 28 in Breslau. 


Ein junger Mann mit guten Zeugniſſen ver: 
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Gaſthof 


Angabe des Al⸗ 
fe G. L. T. verſiegelt 


ſehen, der bereits ſeit 2%, Jahren in einem 
ſchleſiſchen Fabrikgeſchäft gearbeitet hat, ſucht 
vom 1. April d. J. ab anderweitig eine ſolide 
Stellung. Das Nähere iſt zu erfahren unter 
Chiffre A. B. poste restante Liegnitz. 

Ein Haushälter, der fünf Jahre bei einer 
Herrſchaft war, und mit guten Atteſten ver⸗ 
ſehen, wegen Veränderung ſeiner Herrſchaft 
entlaſſen, wünſcht wieder ein Unterkommen. 
Das Nähere wird Frau Walter, Burgfeld 
Nr. 13, 3 Stiegen, die Güte haben mitzutheilen. 


Ein Aftuarins, underheſrathet, in 
kräftigen Jahren, vorzügliche Zeugniſſe, kau⸗ 
tionsfähig, ſucht ein Unterkommen als Rent⸗ 
meiſter, Faktor, Sekretair ꝛc. Derſelbe ift 
ſeit längerer Zeit hier an einem Ort beſchäf⸗ 
tigt, wo ausſchließlich Laudemien⸗Sachen be⸗ 
handelt werden. Auf frankirte Adreſſen unter 
W. B. poste restante Breslau das Nähere. 


Unterkommen⸗Geſuch. 

Die Tochter eines hieſigen Bürgers ſucht 
unter beſcheidenen Anſprüchen einen Platz nach 
auswärts als Geſellſchafterin, oder die Füh⸗ 
rung einer Wirthſchaft zu übernehmen, auch 
iſt fie bereit, in ein größeres anftändiges Ge⸗ 
ſchäft als Verkäuferin zu treten. 

Wegen näherer Auskunft beliebe man ſich 
franko an das Comtoir Urſulinergaſſe Nr. 5 
und 6 zu wenden. 

200 Rthlr. werden 
cherheit zu 5 pEt. 
Bohne, Oderſtraß 

Ei 

In dem V 

Nutzeichen vo 


gegen pupillariſche Si⸗ 
Zinſen bald geſucht durch 
e Nr. 3. 
chen⸗Verkauf. 

orderwalde zu Oswitz ſtehen 
8 n von verſchiedener Stärke, ſo wie 
Klafterhölzer zu billigen Preifen zum Ver⸗ 
kauf. Käufer belieben ſich in der dortigen 
eu bei dem Revier⸗Jäger von heute ab zu 
melden. 


Friſche Bücklinge, 
geräuch. Sülberlachs, marin Lachs und Spick⸗ 
Aal offerirt billigft A. Reiff, Altbüßerſtr. 50. 


Wald ⸗ Samen, 


als: Kiefer, Fichten, Lerchenbaum, Weihmouths⸗ 
kiefer, Weißtanne, Rotherle, Weißerle, Bir⸗ 
ken, gewöhnliche Akazien, Weißdorn ꝛc. offerirt 
in beſter Qualität zu billigen Preiſen: 
Julius Monhaupt, 
„ Albrechtsſtraße Nr. 45. 


Ein Rittergut 
im Preiſe von 40 — 60,000 Thalern, in der 
Nähe von Breslau, Jauer oder Liegnitz, wird 
ohne Ein miſchung eines Dritten zu 
kaufen geſucht. Selbſtverkäufer werben ge. 
beten, ihre Adreſſen unter Chiffre L- 155 
ste restante Gnadenfrei france einzu — 


— — — ⁊ eraus 
Zum I. April iſt eine ns. Stock. 


zu vermiethen, Reuſcheſtraße 


Zu Confirmationen 


empfehle ich als beſonders preiswürdig: 


ſchwarze Malländer Taffte, in allen 


Brelten; 
Umſchlage⸗Tücher, bei reicher Auswahl, 
in allen Größen; 

Shawls und Cravatten, in Bardge, 
Seide, Gaze ꝛc.; Er 
Handſchuhe, in Glace, Seide, Halb: 
feide, Zwirn, in allen Größen. 


M. Sachs junior, 


Ring Nr. 33, grüne Röhrſeite. 


12 Stück ſchönſte 
Citronen 


für 9 Sgr., im Hundert billiger, 
verkauft für fremde Rechnung: 
die Ehokoladen⸗Niederlage 
Junkernſtr. Nr. 30. 


Holſteiner Auſtern 


bei 


Julius König. 
große Holit. Austern 
| Lange u. Comp., 


chuhbrücke Nr. 79. 


Holſteiner Auſtern 
Auguſt Schultz, 


vis-a-vis dem Theater. 


Große friſche 
Holſteiner Auſtern 


empfingen und empfehlen: 
Lehmann u. Lange, Ohlauerſtr. 80. 


Holſteiner Nuſtern 
Fülleborn u. Jacob, 


Ohlauerſtr. Nr. 15, in dem von Herrn C. J. 
Bourg arde früher innegehabten Lokale. 


Für Schafzüchter 


empfehle ich Tätowir⸗Apparate zum Zeich⸗ 
nen der Schafe, fo wie Inſtrumente zur Be: 
rieſelung der Wieſen. 

Mechanikus A. W. Jäkel, Schmiedebr. 2. 


bat folgende a 
narienvögel, worunter 
einer denFreiſchütz pfeift 
2 eine gelernte Amfel, ein 


Davidſchläger, auch andere Singvögel und meh⸗ 
rere neue Handkähne ſind zu verkaufen: Semi⸗ 
nargaſſe 10 beim Schwimmmeiſter Knauth. 


Samen Anzeige. 
Meine zuverläßig friſchen Gemüſe⸗ und 
Blumenſamen empfiehlt zur gefälligen Beach⸗ 
Fe} Die Preiſe find gleich den Erfurter 
Prefsliſten geſtellt. Preisverzeichniſſe find bei 
Unterzeichnetem, als auch in der Papierhand⸗ 
lung des Herrn Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6, 
gratis zu bekommen. Ay 

Das Verkaufslokal befindet ſich jegt Schweid⸗ 
nitzer Vorſtadt, Gartenſtraße Nr. 6, vormals 

Eduard Monhaupt, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 


Samen ⸗Offerte. 


Turnips⸗Runkelrüben, Stoppelrüben, lang: 
rankigen Knörich, Eſparſette, Futter⸗Möhren 
und alle Sorten Futtergräfer, desgleichen alle 
Sorten Gemüſe⸗ und Blumenſämereien 2c, 
offerirt in beſter ex - ; “ 

Julius Monhaupt 
Albrechts See ee 48. 
— . .—.———ů ů —— — 

Einem geehrten Publikum zeige ich erge⸗ 
benſt an, daß ich mich auf Sonntag mit gu⸗ 
tem Mittag⸗ und Abend⸗Eſſen verſehen werde, 
wozu ſch freundlichſt einlade. 2 

Schneider, Dom, Groß⸗Kretſcham. 


Ein Rittergut in Ntederſchleſien, welches 
außer vorzüglichen Aeckern und Wieſen no 
circa 10,000 Klaftern Holz hat, ift für den 
Preis von 65 bis 70,000 Rthl. Unterzeichnes 
tem zum Verkauf überkragen. Selbſtkäufern 
werde ich das Nähere auf portofreie Anfra⸗ 
ic ſofort mittheilen und wird ihnen die Be⸗ 
m darthun, daß es wirklich ein ſehr 
annehmbares Geſchäft iſt. 

Koſel bei Bunzlau, den 6. März 1847. 
C. Hohberg, 
— briv. Secretär und Agent. 


Bäckerei⸗ Verpachtung. 


Eine eingerichtete Bäckerei mit Wo 
und Ben nr, 85 8 ann 
verpachten. Näheres Friedrichs⸗Straße Nr. 4 
* E. Hildebrandt. 


4. 


— 


Fein 


offerirt zu gütiger Abnahme zum billigſten Preife: 


Offene Stellen. 

Ein Leibjäger und eine Kammerjungfer, 
welche mit guten Zeugniſſen verſehen ſind, 
werden ſofort verlangt durch das Anfrage⸗ 
und Adreß⸗Bureau im alten Rathhaufe, 

einzelne Herrn 
ſind freundliche Wohnungen zu vermiethen 
Kloſterſtraße Nr. 7. 


An: und Verkauf 
von Staats- und ſtandesherrlichen zinstra⸗ 
genden Obligationen, Staats⸗Lotte⸗ 
rie⸗Anlehns⸗Looſen, Aktien, Eon: 
pons c., fo wie jede auf dieſe Effekten und 
den Erfolg der Ziehungen Bezug habende Aus⸗ 
kunft bei dem Handlungshauſe: 

Jakob Doctor, in Frankfurt a. M. 


Bleichwaaren 


zur Beförderung ins Gebirge werden über⸗ 
nommen bei Ferd. Scholtz, 
Büttner⸗Straße Nr. 6. 


Einen geübten, zuverläſſigen Bureau⸗ 
Vorſteher ſucht der Juſtiz⸗Kommiſſarius 
Scheffler, Schuhbrücke Nr. 34. 

Marinirten Elbinger Aal 

das Pfund 5 Sgr. offerirt: 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 

Einen Gaſthof mit 10 Zimmern ꝛc., Schütt⸗ 
böden, ſchönen Pferdeſtällen, Remiſen, Bren⸗ 
nerei⸗Lokalen, Garten, großem Hofraum, habe 
ich mit 1000 Rthl. Anzahlung, 7 Meilen von 
hier, in einer Kreisſtadt billig zu verkaufen. 
Tralles, Schuhbrücke Nr. 66. 


Eine Brillaut⸗Krone 
von einem Ringe iſt am 10. Febr. gefunden 
worden. Der Finder iſt zu erfragen Tauen⸗ 
zienſtraße Nr. 31 a., eine Stiege. 

Hundert und fünfzig Schock zweijährigen 
Karpfen⸗Samen bietet zum Verkauf an 
das Dominium Otto⸗Langendorf, Poln.⸗War⸗ 
bertenger Kreiſes. 


Schafvieh⸗Verkauf. 
Auf dem königl. Domainen⸗Amte Neukirch 


bei Breslau ſtehen wegen Veränderung des 
ee 530 Stück diverſes Schaf⸗ 


vieh zum ſofortigen Verkauf, zu billigen Preiſen. 
Ein ganz ſchwarzer, ſtarker Hund, auf den 


Namen Satan hörend, iſt verloren gegangen. 
Wer ihn am Königsplatz Nr. Za zurückbringt, 
erhält ein Douceur. 
Eine freundliche Stube 

nebſt Kammer und Gartenbeſuch iſt von Oſtern 
ab an ein Paar einzelne Herren oder Damen, 
Nikolai⸗Vorſtadt, kleine Holzgaſſe Nr. A zu 
vermiethen. 

Die erſte Etage am Ringe (Naſch⸗ 
marktſeite) iſt zu Johanni, nöthigenfalls 
auch ſchon zu Oſtern, zu vermiethen. Nä⸗ 
heres Ring 50, Iſte Etage, zu erfahren. 

Ii Die zweite Etage Karlsſtraße 21 111 
5 Piecen nebſt vielem Beigelaß, iſt bald oder 
zu Oſtern ſehr preiswürdig zu miethen. Auch 
in der erſten Etage iſt daſelbſt zu Oſtern ein 
großes Geſchäfts⸗Lokal beziehbar. Näheres 
daſelbſt beim Wirth erſte Etage. 

Ein Parterre⸗Lokal am Ringe oder in der 
Nähe deſſelben wird zu Oſtern oder Johanni 
zu miethen geſucht. Näheres ertheilt Herr 
Kommiſſionär Selbſtherr, Katharinenſtr. 
Nr. 38 an der Grünenbaumbrücke. 

Ohlauerſtraße Nr. 17 iſt der erſte Stock 
von 3 Stuben, 3 Kabinets nebſt Beigelaß zu 
vermiethen und Johnni zu beziehen. 

Das Nähere im zweiten Stock. 

Vermiethungs⸗Anzeige. 
In Schmiedeberg, inmitten der Stadt, ſind 


einige Wohnungen, die ihrer freundlichen Lage 


und des dazugehörigen Gartens wegen ſich 
beſonders für den Sommeraufenthalt eignen, 
zu vermiethen; zugleich kann auf Verlangen 
auch Stallung beigegeben werden. Portofreie 
Anfragen unter der Chiffre C. B. poste re- 
staute Schmiedeberg werden bis zum 1. April 
d. J. erbeten. 


Ein Quartier von 6 Piecen nebſt Zube⸗ 
hör, auf der Schweidnitzerſtraße, Iſte Etage, 
iſt noch veränderungswegen für Oſtern zu 
vermiethen. Näheres durch 

F. H. Meyer, Hummerei Nr. 27. 


Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 7 und 8 ſind 


ch nachſtehende Wohnungen zu Oſtern beziehbar 


zu vermiethen: 
die Bel- Etage, enthaltend 9 Stuben, 
2 Kochſtuben und Beigelaß, im Ganzen 
2 oder getheilt; 5 
eine 1 von 4 Stuben, Koch⸗ 
ſtube und Zubehör; 5 
eine Wohnung von 2 Stuben, Koch⸗ 
ſtube und Zubehör, für 70 Rthlr., im 
Hinterhauſe; 
eine desgleichen für 65 Rthlr. 
Das Nähere iſt daſelbſt durch den Haus⸗ 
hälter oder Eigenthümer zu erfahren. 


Eine ſehr freundliche Parterre⸗Wohnun 
von 4 heizbaren Zimmern und Zubehör neb 
Garten, iſt Johanni d. J. Heilige Geiſtſtraße 
Nr. 13 zu vermiethen. Fr 
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gemahlenen Neuländer Dünger Gips 


H. Neumann in Freiburg. 
E. R. Dreßler, Sattlermeiſter, Biſchofsſtraße Nr. 12, 
empfiehlt ſeinen neuen Vorrath von Wagen zur gütigen Beachtung und zu 
. billigen Preiſen. Desgleichen auch einen kleinen Wagen, für ein Paar Ponis 
paſſend, und einen alten Stuhlwagen mit Hängeſitzen. 


Friſche reine Rapskuchen, 
von denen ich jeder Anforderung genügen kann, ſind bei mir billigſt zu haben. Meinen 
reſp. Abnehmern bleibt die Wahl überlaſſen, in welchen Formaten ihnen ſolche am erwünſch⸗ 
teſten ſind. Moritz Werther, Ohlauerſtraße, im Rautenkranz. n 


Echten, weißen Runkelrüben⸗Saamen 


zur Zuckerfabrikgtion haben wir auch dieſes Jahr von den beſten Quellen bezogen und zof⸗ 
feriren ſolchen billigſt. Brieger Zuckerſiederei. 


Neuländer Dünger⸗Gips 


iſt billigſt zu haben bei C. G. Schlabitz, Catharinenſtraße Nr. 6. 


Oberamtm. Pauli a. Peuke. Buchdruckerei⸗ 
beſ. Reimann a. Tarnowitz. Kuratus Wil⸗ 
czek a. Oſſig. Wirthſch.⸗Inſp. Wilczek aus 
Roſen. Kaufm. Wenzig a. Berlin. — Röh⸗ 

nelt's Hotel: Oekon. Hrobach a. Pilchowiz. 
— Zwei goldene Löwen: Kaufm. Biel⸗ 

czowski a. Oels. Gutsbeſ. Ertel a. Kunzen⸗ 

dorf. — Goldener Zepter: Landſch.⸗Rath 
Zeeh a. Slaborowice. Kaufm. Haberkorn aus 
Ratibor. Inſp. Greulich a. Oppeln. Part. 

Lehmann u. Del, Lindemann a. Juliusburg. 
— Deutſches Haus: Kollegienrath Hönika 
a, Rußland. Inſp. Cogho aus Laband. — 
Weißes Roß: Brauereibeſ. Frank u. Kaufl. 

Gerling a. Liſſa, Littmann aus Schweidnitz, 
Gutsbeſ. Großmann a. Oppeln. Lieut. Teich⸗ 
mann aus Deichslau. — Gelber Löwe; 
Gutspächter Schöbel a. Korſchlitz. Kaufe 
Weigelt aus Wohlau. — Königs⸗Krone? 
Fabrik. Herder a. Ernsdorf. 10 


Angekommene Fremde. 

Den 4. März. Hotel zur goldenen 
Gans: Gräfin v. Wodzicka a. Reifen, Fr. 
v. S a. Stradam. Maj. v. Vinke 
a. Olbersdorf. Landr. Wichura a. Raiibor. 
Kaufl. Schulz a. Leipzig, Kuſchel a. Wien, 
Weber und von Wonſowski aus Hamburg, 
Schnaider a. Warſchau. Fr. Gutsb. Szpreng⸗ 
tewska aus Polen. — Hotel zum weiß en 
Adler: Landesält. Gr. v. Seherr⸗Thoß aus 
Doberau. Major Baron d. Zedlitz a. Neu: 
markt. Oberamtm,. Bullrich a. Herrnſtadt. 
Land⸗ u. Stadtger.⸗Dir. Bötticher a. Goſtyn. 
Gutspächter Bötticher a. Nieborowo. Kreis⸗ 
Dep. Bar. v. Biſſing a. Beerberg. Dr. Jä⸗ 
gerndorf a. Teſchen. Oberjäger David aus 
Himmelwitz. Regier.⸗Rath Stiehl u. Kaufl. 
Fleiſchhammer und Joel a. Berlin, Buhl a. 
Elberfeld, Löwenberger a. Löwenberg. Mar: 


quiſe v. Caſtellan aus Paris. — Hotel de = 
Silefie: Gutsbeſ. Gr, v. Pilati a. Schlegel, Privat: Logis, Albrechtsſtr. 17: Gräf 
Partik. Hartlieb a. Sohrau. Kaufm. Cohn v. Walewska a. Waal Oekon. Schmidt a. 1 
a. Löwenberg. — Zettlitz's Hotel: Hptm. Patſchkau. Portraftmaler Paul a. Löwenberg ⸗ 
Santer aus Biſchkowitz. — Hotel zu den — Albrechtsſtr. 24: Aktuar Reiſelt a. Neü⸗ 
drei Bergen: Kfl. Philipſohn u. Schneid⸗ ſtadt. Kaufm. Junge a. Reichenbach. — Al⸗ 
ler aus Leipzig, Metz aus Kaſſel, Drey aus brechtsſtr. 39: Landrath Gr. v. Strachwitz a. 
Mannheim, Vergnier und Gläfer a. Berlin. Peterwitz. — Nikolaiſtr. 11: Gutsbeſ. v. War 
Dekonom Schuchard a. Barmen. Apotheker lewski aus Doruchow. — Meſſergaſſe 18: 
Bugiſch a. Mewe. Gutsbeſ. v. Dillenburg | Techniker Girſchner a. Berlin. — Stockgaſſe 
aus Lauterbach. Handl.⸗Disp. Schäffer aus 17: Wirthſch.⸗Inſpektor Weißenborn au 
Poſen. — Hotel zum blauen Hirſch:Nieder⸗Stradam. — Schweidnitzerſtr. 5: Ir, 
Oberſtlieut. du Vignau aus Schweidnſtz. Rektor Büttner und Fr. Dr. Ziegenmeier a. 
Gutsb. v. Walter a. Wolfsdorf, Wolff aus Münſterberg. Lieut. von Steinhauſen aus 
Wichankowitz. Gutspächter Seifert a. Queitſch. Neiſſe. Kaufm. Löwer a. Königsberg. f 
Breslauer Cours⸗Bericht vom 5. März 1847. * 
Fonds: und Geld⸗Cours. 4 


* 


; Sf. Briefe. Gelb, Izf. Briefe. 
Holl. u, Kaif, vllw. Duk. — — 137 Poſener Pfandbriefe 3 — 
Friedrichsd'or, preuß. — — 1113 ½% JSchleſ. Pfandbr. ...... 35 — 
Louisd'or, voll — — 111 ] dito dito Litt. B.. 4 102 
Bette Pond un et ars 12 y — — dito dito 3 — 
eſter. Banknoten — — oln. Pfandbr., alte. 4 945 

Staatsſchuldſcheine 3% — 93% dito ditd neue 4 EU 
Seeh, Pr. Sch. a50 hl.. 95% | — l dito Part. L. 3 300 Fl. — — 
Bresl. Stadt⸗Obligat. . 3 — — dito dito à 500 Fl. — — 
dito Gerechtigkeits .. . 4 — 97 dito P.⸗B. C. à 200 Fl. — — 
Poſener Pfandbriefe 4 — 1102 , Aff. Pin. Sch. Obl. 1. S. R. 482 ¼ 


f. Briefe. Geld. If. 
4 — 104 


Oberſchleſ. Litt. A. Wilhb. (Koſel⸗Oderb.) | 4 2 
dito Prior 4 — — [Rheiniſ che 4 — 2 
dito Litt. 8. 4 96 — dito Pr. St. Zuſ.⸗Sch. 4 — an 

Bresl.:Schw.sgreib. ...| 4 100% 100% | Köln⸗Minden Zuſ.⸗Sch. 4 93% 93 
dito dito Prior. 4 | 96 — Schſ. Schl. (Drs. Grl.) do. 4 103 

Niederſchleſ.⸗Mär k.. . 4 | 90% | — Neiſſe⸗ Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4 64%, 653“ 
dito dito Prior. 5 101% — Krakau⸗Oberſchleſ ... 48 
dito Zwgb. (Gl. Sag.) — 8 — Fr. Wilh. Nordb. Z. Sch. 4 


a If.] Briefe. Geld. 3f Briefe. Gel 
Breslau⸗Freiburger 4 — — IWühelms bahn 4 | 88 l 
dito Prior 4 — — ( Kaſſel⸗Lippſtädter 4 | 87 
Krakau⸗Oberſchleſ... 4 — 83 15 Rheiniſche — — 
Niederſchleſiſche -++- 44 — | 89%, dito Prior. St.... 4 | 90% 
dito Prior 4 3% — Köln: Minden... . 4 — 
dito dito 3 — 101% J Nordbe (Friedr. Wilh.) 4 | 75 
Oberſchleſ. Litt. A. 4105 — [pPoſen⸗ Stargarder 4 | 86% 
dito Prior 44 — — I Sächſ. Schleſiſche 4 103 
Lit B.. 4496 95% I ungar. Central 4 j100% 


Breslauer Getreide: Preife vom 5. März 1847. 
Weizen, weißer befter 103 Sgr. mittler 95 Sgr. geringer 74 
dito elber I» 1 55 5 „ 92 „5 } | 


ůä( 


(—Lͤ— — ũᷣ3 9ͤ—U— 2 


Barometer Shermometer Wind 
4. und 5, März. 3. e. innere, Äußeres, ra 2 


Abends 10 uhr. 27 11, 280 2, 10 0, 0] 0, 8 0 
Morgens 6 ws 10, 44 1, 50 — 0, 8! 0 8 3 SSN 
Nachmitt. 2 uhr. 10, 62 ＋ 3, 00 2, 7 1, 4 2 WSW 
Minimum 10, 44 1, 50 — 1, 0 0, 8 [0° 
Maximum 11, 36)+ 3 00 2, 7 1, 4 


Temperatur der Oder + 0, 0 


